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Amtlicher Teil.
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Nichtamtlicher Teil.
Das französische Trennungsgesch.

Über die tirchenpolitische Lage ill Frailkreich
wird aus Paris berichtet: Die Regierung würde
selbstverständlich gelviwscht haben, daß dor Papst,
sich der Meinung der Mehrheit des Episkopats an-
schließend, die Bildullg von gleichzeitig den kano-
nischen Vorschriften, wie dem Gesetze entsprechen-
den Kultusvereinen nicht verbiete, denen am 11. De-
zember das Kirchenvermögen übergeben werden
könnte. Die Regierung hatte aber noch vor Ver-
lautbarung der Enzyklika lvcniq Hoffnung auf die
Erfüllung ihres Wunsches. Nach dein Erscheinen
dieses Aktenstückes hegten man die Ansicht, daß die
Kombination möglich werden könnte, wonach Laien
un geheimen Einverständnisse mit den Bischöfen an
die Bildung von Kultusvereiuen schreiten würden,
denen die Kirchengüter übergeben werden könnten,
die sie dann in jedem Pfarrsprengel zur Ver-
fügung eines Priesters gestellt hätten, der nnter die-
sen Verhältnissen den Kultusdieiist in der bisherigen
Weise hätte versehen können. Nunmehr, wiri) aber
versichert, daß ein solches Arrangement den An-
schauungen des Papstes zuwiderlaufe und nicht
verwirklicht werden wird. Man fragt sich nun mit
einiger Besorgnis, wie mau aus eitler solchen Lage
herauskommen werde, die jedenfalls geeignet ist,
Schwierigkeiten zu schaffen. Die Enzyklika Pins X.
gibt deutlich zu verstehen, daß ein Einvernehmen
unmöglich ist, solange die Regierung dem Heiligen
Stuhle nicht gewisse bernhigenoe Versicherungen

gibt, insbesondere darüber, daß die für den Kul-
tus nötigen Güter und die heiligen Gebäude un-
widerruflich den Kultusvereiueu zufallen. Artikel 4
des Gesetzes gibt anschciueud die nötigen Bürg-
schaften hiefür, aber Artikel 8, welcher bestimmt,
daß für den Fall der gleichzeitigen Bewerbuug ver-
schiedener Kultusvereiue der Staatsrat darüber
entscheiden soll, welchem Kultusvereiue dieKirchen-
gütcr zufallen sollen, beunruhigt den Papst. Alan
glaubt demuach, daß die Aufhebimg dieses Ar-
tikels dem Papste eine geuügeuoe Bürgschaft gebeil
würde. Nun aber kann diese Änderuug des Gesetzes
nur vom Parlamente vorgenommen werden, sei es
über die Initiative der Regierung oder auf eine
Anreguug aus dein Parlamente selbst. Diese Even-
tualität erscheint aber derzeit ausgeschlossen. Da-
gegen spricht man in den letzten Tagen von der,
Möglichkeit eines Meinungsaustausches zwischen
der französischen Regierung und Vertretern des
päpstlichen Stuhls. Bis jetzt werden solche Ver-
handlungen noch nicht gepflogen. Eo erscheint denn
auch verfrüht, darüber zu sprechen, welche Bürg-
schaften fie dem Papste bringen könnten. Jeden-
falls bleibt die Situation noch immer völlig un-
geklärt.

Das Opimuverbot in China.
Aus Loudou wird geschrieben: Wie sich von

selbst versteht,, folgt man in Japan allen Reform-
edilten der chinesischen Regierung mit gespannter
Aufmerksamkeit, deines vielleicht konnte größeres
Interesse erregen, als dasjenige, welches den Ver-
kauf uud Gennß von Opium untersagte. Daß die-
ses kaiserliche Edikt einem der schlimmsten Übel des
uationaleu Lebens in Ehina an die Wurzel gehen
soll, wird keinen Augenblick verkannt; aber man
hegt doch auf japanischer Seite Bedenken bezüglich
der praktischen Durchführbarkeit. Es wurde dar-
auf hingewiesen, daß ja anch Japan mit einem sol-
chen Edikte in Formosa vorgegangen sei, aber hier

liegt ein Trugschluß vor. Man hat allerdings cin
japanisches Gesetz anf Formosa proklamiert, wel-
ches den Verkauf und Konsum von Opinm in jeder
Form verbietet, es sei denn als Arzneimittel, auf
Vorschrift eines qualifizierten Arztes und nach
Geuehmignug durch die zuständige Behörde; aber
man fand sofort, daß die Handhabung des Gesetzes
mir mit größter Vorsicht möglich sei. Eine rigide
Eiuführung würde znnachst schon alle älteren
Opiumrancher zu Hunderten zum Tode verurteilt
haben. Man stellte, daher eine Liste von Persön-
lichkeiten auf, deuen das Naucheu erlaubt feiu sollte.
Der Verkauf wurde auf bestimmte Agenten be-
schränkt und die Polizei znr Wachsamkeit bezüglich
aller Übertretungen angehalten. Zu gleicher Zeit
wurden die Ärzte ermahut, mit allein ihren Einfluß
auf die Aufklärung der Bevölkerung über die ver
nichtenden Folgen des Opiumgeuusses hiuzuwirkeu;
iu allen ^chnlen wurde stets erneut darüber Unter-
richt erteilt, warum der Opiumgenuß so verhängnis-
voll wirke uud sonnt verboten sei. Mau hat also
in Formosa keine plötzliche, sondern eine gesunde
allmähliche Wandlung augcstrebt, und die Grund-
lage für sie iu der, Weckung einer besseren Erkennt-
nis der Bevölkerung selbst gesucht. Vou der alten
Liste der Raucher, welche Ende 18!)7 180.000
Namen zählte, waren im September 1900 noch
l«!l).0()4 übrig und bei der lehten, kürzlich vor-
genommenen Controlle nur noch 110.000, und zwar
bei einer Bevölkerung von nahezu drei Millionen.
Sie gehören natürlich sämtlich weder der japa
uischen noch der fremden Bevölkerung an, auch uicht
den, ursprüuglichen Eingeborenen, die noch etwa
l 00.000 Köpfe zählen, sondern jener später ent-
standenen Bevölkernng, welche ihre Abstammung
alls chinesische Emigranten zurückführt. Es hat sich
also um keine radikale Kur gehandelt, die direkt
gefährlich gewesen wäre, sondern um einen vor-
sichtigen Ausheilungsprozeß. Man glaubt auf japa-
nischer Seite, daß die kaiserlich chinesische Regie-
rung bei Einschlagung eines weuiger vorsichtigen

FeuMewn.
Regen.

Novelle von Al'rich Iwcink.
(Nachdruck verboten.)

Wandernde Blicke zogen mit den grauen, schwe-
ren Wolken.

Die feine, weiße, etwas abgemagerte Haud
hatte fröstelnd die Decke emporgezogen, bis dicht,
unter das Kinn. So lag Hermine da, uud ihr Auge
hing an den Wolteil. Diese gösse» unermeßliches
Naß aus die Erde herab.

Es reguete seit eiuigeu Tagen.
Unermüdlich, uuerschöpflich, atemlos. Als

sollte die biblische Verheißung, die Noah im sechs-
hnndertsten Jahre seines Alters empfangen, sich
nochmals erueueru — unbarmherzig, unerbittlich.

Wie wunderbar das wäre! Wenn die ge-
schlossene Veranda, in die man die Ottomane ge-
schoben hatte, auf der sie ruhte, zur Arche würde,
iu der nur sie allein übrig blieb auf der bitterbösen
Erde.

I h r Blick flog umher. Es ließ sich wohnen
iu diefer Arche. Die Veranda war behaglich ein-
gerichtet. Zierliche Blumeustäuder trugen blühende
Pflanzen. Aus grüuenden Vlattarrangements lug-
ten anmutige Statuetten hervor von weißschim-
merndem Marmor, und breitblättrige Palmen
ragten hier und dort aus. Dazwischen allerhand
leichte Möbel, Tischchen und Sessel uud Schaukel-
stühle. Eine Etagere mit Büchern und Zeitungen
und ein großer Spiegel, mit einer Bank davor, auf
der verschiedene seidene Kissen aufgestapelt waren.
Ein müdes Lächeln zog durch Hermiuens weißes
Antlitz. Die Spuren einer überstaudenen Krankheit

waren darauf. So in der Rekonvalescenz fühlte sie
sich wirklich sehr wohl in dieser Arche. Draußen
strömte der Regen herab — unermüdlich, uu-
erschöpflich, atemlos.

Und es wuchsen die Wasser.
Die ganze 3ltmosphäre, Luft und Erde schieneil

angefüllt von diesen nieoerströmeudeu Gewässern.
Weit geöffnet waren die Schleusen des Himmels,
lind stets sich erneuernde Fluten bracheu aus ihnen
hervor. Au deu Scheiben, durch die die Veranda
von drei Seiten ihr Licht empfing, rieselte es in
Bächen herab. Die Bäume des Gartens tropften,
aus den Dachrinnen des Hauses ergoß es sich in
Strömen alls Pfad und Steg, und laut auf-
llatscheud fing es sich im steinernen Bassin eines
Springbrunnens. Die ganze Natur schien wie auf-
gelöst in diesen endlosen Hiinmelsfluten. Alles rann,
tropfte, troff, floß. Auf einer Mcssingstange außer-
halb des wcitgeöffuetcn Käfigs saß eiu Papagei
uud schaute trübselig iu die Verwüstung. Mi t
klngen, uachdeiiklichen Augen.

„Lottchcn!" rief sie mit leiser Stimme. '
Der Vogel wendete langsam den Kopf, hob ein

Vein empor, und dann flatterte er nach ihrem
Lager. Sie streckte die Haud aus, uud er ließ sich
darauf nieder.

„Ob ich dich hinausschicke iu die Siutflut?"
sagte sie schäkernd, „und ob du mir wiederkehrst
wie einst die Taube, ein Olblatt im Schnabel?"

Sie sann vor sich hin, dann streichelte sie das
bunte Gesieder des Tierchens, drückte seinen roten
Kopf mit dem roten Federhäubchen an ihre Lippen
und lispelte: „Adieu, altes Lottchen!"

Der Vogel flog nach seiner Messingstange
l̂irück. Dort richtete er sich gravitätisch auf und

schnarrte: „Etsch! Etsch!"

„Ich brauche deine Botschaft nicht!" rief sie
ihm nach. „Ich weiß es, daß Gott einen Bund ge-
schlossen mit Noah. Der Herr wird hinfort nicht
mehr die Erde verfluchen um der Menschen willen;
denn das Dichten des menschlichen Herzens ist böse
von Jugeud auf, uud so lauge die Erde steht, soll
nicht anfhören Saat und Ernte, Frost und Hitze,
Sommer und Winter, Tag nnd Nacht . . ."

Draußen regnete es weiter — unermüdlich,
unerschöpflich, atemlos. Sie hüllte sich fester in
ihre Decke.

Sie liebte diesen Negen, er erzählte ihr so viel.
Alte Geschichten, vorsintflutliche und — ganz

moderne!
I n Luzern hatte sie ihn im vorigen Jahre ken

neu gelernt. I m großen Speisesaal des Hotel du
Lac. Er saß an eiuem der Tischchen und setzte seine
Zigarre in Brand über einem Lichte, das mit rotem
Schirmcheu geschützt vor ihm stand. Dabei starrte
er sie ziemlich ungeniert an. Etwa, wie man es sich
gegen eine Dame erlaubt, die allein in dem Speise
saal eines verkehrsreichen Hotels Platz nimmt uud
mit ruhiger Sicherheit dem Kellner ihre Wünsche
mitteilt. Nicht uur auf die Speisekarte bezügliche,
foudern auch auf die Weinkarte.

Eine halbe Flasche Nöderer!
Sie hatte in ihrem glückseligen Rciseübermm

sich's vorgeuommeu: heute abend trink' ich Eham
paguer! Alls dem gauzcn Wege von Basel nach
Luzern hatte sie sich darauf gefreut wie ein K înd
auf eine Leckerei. Und als sie dann angelangt war
und das Reisekleid mit einer hübschen Abendtoilette
vertauscht hatte, ging sie ill den ^peisesaal und ve
stellte ein feines Souper nnd — Champagner. Das
aroße .Mild! . , ^ .

Aber Müder darf man ungeniert ansehen —
etwas unverschämt sogar. (Fortschung folgt.)
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Verfahrens die eigene Bevölkerung, die nun einmal
an den (heuuß gewöhnt ist, grölten Härten ans-
setzen nnd dadurch vielleicht schwere Störungen her-
vorrufen würde. Umgekehrt ist man völlig über-
zeugt, daß in rationeller Heilung dieses Krebs-
schadens eine große (5hance für die Wiedergeburt
des chinesischen Volker läge. Der Vizekönig von
Hankan, lLhang (5hih Tuilg, einer der loeitsichtig-
steii lind bedeutendsten „Negierenden", welche China
besitzt, ist stets der Hanptvertreter der Ansicht ge-
wesen, daß Mittel gefunden werden müßten, das
Opinmranchen auszurotten. Er hat diese seine An-
sichten in einem Bliche „Chinas einzige Hoffnuug"
niedergelegt, uud es ist zu hoffen, daß er zn einem
leitenden Mitgliede des Komitees ernannt werden
wird, das die Ausführuugsbestimmungen für das
Anti-Opium Cdit't ausarbeiten soll.

La ib ach, 29. September.
Botschafter Graf C a l i c e wird, wie man aus

Konstantinopel meldet, seinen Posten Samstag, den
<?. Oktober, verlassen. Die französische Presse in
Konstantinopel verzeichnet die Meldnng vom,
Übergänge de5 trafen bailee in den bleibenden
Ruhestand mit großem Bedanern nnd mit äußerst
sympathischen Würdigungen seines vicljährigen
Wirkeils. Der „Monitenr Oriental" schreibt: „Graf
Calice hat, es, obwohl er das Prestige Österreich-
Ungarns sehr zn wahren wußte, sehr gut ver-
standen, die engen Freundschaftsbande zwischen
Ihren Majestäten dem Kaiser-Könige Franz Josef
nnd dem Tultau zn erhalten nnd zn befestigen."
Der „Levant Herald" sagt: „(5ö wäre nutzlos, die
seltenen Eigenschaften hervorznheben, die Graf
Calice als Vertreter der großen österreichisch-unga-
rischen Monarchie bei allen Anlässen an den Tag
gelegt hat. Als allgemein geachteter nnd geehrter
Doven des diplomatischen Korps hat er sich die
Sympathien Aller erworben, die ihm jemals näher-
zntreten Gelegenheit fanden."

Die „Zeit bespricht die letzten Verhandlungen
zwischen der ungarischen Negierung einerseits und
der Krone uud dem gemeinsamen Kriegsminister
anderseits, welche der Anfstellnng der H o n v c d -
a r t i l l e r i e galten nud meint, wenn Österreich
auch nicht befragt wnrde, so könne es auch wohl
ungefragt seinem Einverständnis mit dieser Art
Stärkung der Armee Ausdruck geben. Die gegen-
wärtige Methode der Ungarn ill Armcefragen kann
uns Österreichern noch immer eher behagen, als die-
jenige die unter der Herrschaft der liberalen Partei
in Ungarn üblich war. Die Dynastie und das ge-
meinsame Kriegsnlinisterium geht es viel mehr an,
wenn der Weg einer solchen getrennten Ausgestal-
tn,lg betreten wird, als nns, nnser Volk nnd unser
Parlament. Wir können es zufrieden sein, wenn
Ungarn die Kosten seiner nationalen Aspirationen
künftighin alis eigenem deckt.

Eule Grnppe von Parteigängern aus beiden
radikalen Lagern S e r b i e n s ist seit längerer

Zeii dahin tätig, die radikalen Fraktionen zn ver-
schmelzen, uud zwar unter Ausschluß derjeuigeu der
gegenwärtigen Führer, welche im anderen, Lager
anf unbedingten Widerstand stoßen. Diese Bestre-
bnngcn, welche wegen der guten Disziplin beider
Parteieil kanm auf baldigen Erfolg zu rechnen
haben, scheinen, wie ans Belgrad geschrieben wird,
znnächst zur Bilduug eiuer dritten radikalen
Grnppe führen zn solleil. An die Spitze der Ve-
wegnng ist der ehemalige Minister Iovan Gjaja
getreteil. Der Ausschuß der „Anhänger der wieder-
vereinigten radikalen Partei", wie sie sich nenneil,
hat nnnmehr beschlossen, ein eigenes Partei-Organ
(„Narod") unter der Leitung GjajaZ heraus-
zngeben.

I n italieuischen Regiernngskreisen haben die
l^ärmlgserschciuungen, unter denen sich die Abreise
des bisherigen Oberkommissärs für K r e ta , Prin
zen Georg, vollzog, eineil sehr peinlichen Eindruck
hervorgerufen, der anch bei den übrigen Schntz-
mächten zn herrscheil scheint. Man hofft indessen von
der Wirksamkeit des nenen Oberkommissärs,
Zaimis, seinem bekannten Takte und seiner Gerech-
tigkeit, eine baldige Bernhigung der Stimmung
auf Kreta. Der Zeitpnnkt der Änknnft des Ober-
kommissärs Iaimis in Kanea ist aber noch unbe-
stimmt, da zunächst über die Einzelheiten seiner
Beförderung und Installiernng ein allgemeines
Einvernehmen herzustellen ist.

Wie dem „Daily Telegraph" aus Tokio ge-
meldet wird, veröffentlichen die „Times of Japan"
eine von einem vermntlich in Tokio stndierenden
Hilldn herrührende Zuschrift, in welcher erklärt
wird, I ll d i e n sei erwacht zum Streben nach
Wiedererringnng der Freiheit und warte auf die
Hilfe des orientalischen Volkes, das bereits in der
Zivilisation so große Erfolge zu verzeichnen habe.

Tagesneuigteiten.
— ( E i n s c h a u e r l i c h e r Racheak t . ) Wie

ein Telegramm ans Mailand berichtet, wurde in
Guardia Lombard! von einer ganzeil Familie an
einem jungen Ebemann blutige Rache geübt. Michele
Poreiello, der eben erst alo flotter Reservemaun zu-
rückgekehrt war, verliebte sich in eine junge, hübsche
Banerntochter in seiner Ortschaft nnd heiratete sie.
Ties mißfiel den Vrüdern Innu , weil das Mädchen
die Werbung des ältesten voll ihnen abgewiesen hatte.
Vater unö Söhne Juno schwuren deshalb, sich an
dein armen Porciello zu rächen, und führteil diese
Rache am Tage nach der Hochzeit des jungen Paares
eins. Alle fünf bewaffneten sich mit Beilen, überfielen
Porciello auf seinem Hof und schlugen ihn buchstäb-
lich vor den Augen feiner Frau in Stück. Der Polizei
gelang es bisher, nnr den alten Juno dingfest zu
machen. Die vier Brüder sind flüchtig.

— ( E i n e b l u t i g e S c h ü l e r s c h l a c h t )
entspann sich, wie ein Telegramm aus Stettil l meldet,
zwischen Schülern aus Stettin und aus dem Vororte

Pommeren5dorf. Gegen hundert >tnaben hatten sich
zusammengerottet, die mit Knütteln und Messern
kämpften. Emer der Burscheu schoß mit einem Revol-
ver einem Kameraden ins Gesicht und verletzte ihn
schwer. Die Polizei verhaftete eine große Anzahl der
Beteiligten.

^ ( G r a d o d e r u n a, r a d.) Folgende amü«
saute Geschichte erzählt man sich in Paris: Schleuder»
da eines Tages zwei Vohömiens, die einst Schau-
spieler in Petersburg gewesen nxwen, auf dem Bonle»
vard nnd begegnen einem russischen Fürsten, den sie
von früher her kennen. Sie haben beide keinen Sous
ill der Tasche, doch cils sie den Fürsten erblicken, er-
hellen sich ihre Gesichter, und sie laden ihn ein, mit
ihnen zn dinieren. Man läßt sich's wohl sein. Und
mi, Ende will der Fürst bezahlen. „Erlauben Sie,"
sagte der eine der beiden Schaufpielcr, „es scheint mir,
wir haben Sie eingeladen." Und um dein Fürsten
entgegenzukommen, fügt er hinzu: „Wir würden höch-
stens annehmen können, daß wir das Diner ausspiel-
ten," „M i t Vergnügen. Was für ein Spiel?" „Gleich
oder ungleich, wenn es Ihnen recht ist." Der Aristo-
krat geht liebenswürdig darauf ein. Der Schauspieler
faßt sich nun mit der Hand an die St i rn , wie wenn
er nachdächte, und sagt nach einigen Sekunden: „Nun
wohl, mein Fürst, gleich oder ungleich?" „Gleich",
sagt der große Herr aufs Geratewohl. „Da haben
Sie verloren." Der Fürst, ohne von der Sache viel
zn begreifen, bezahlt das Diner, und man geht dann
noch znin Sekt über, von dem eine erkleckliche Anzahl
Flaschen geleert werden. Auch die neue Zeche wird
ausgespielt. Der Schauspieler nimmt wieder seine
nachsinnende Stellung an und tnt die schicksalsvolle
Frage. „Ungleich!" antwortet dieSmal der Fürst.
„Sie haben kein Glück, wieder verloren . . . " Der
Fürst bezahlt den Ehampagner und fragt dann ein
wenig schokiert: „Was ist denn das eigentlich für ein
Spiel?" „O, das ist sehr einfach: Ich denke mir eine
Zahl und Sie brauchen dann nur zu raten, ob es
gleich oder ungleich ist." „Sehr einfach . . . in der
Tat. Sehr einfach . . ." meint der große Herr nach-
denklich. „Aber es scheint, das ist ein Spiel, das man
nicht mit jedermann spielen kann!"

^ (H i n ll n d h e r ü b e r d e n O z e a n.) Man
meldet alls London: Die Gattin eines angesehenen
russischen Generals ist mit einem Subalternoffizier
dnrchgebrannt. Das Paar begab sich nach Genua und
schiffte sich ans dem „König Albert" nach Amerika
ein. Der General verfolgte das flüchtige Paar von
Station zu Station, ohne es aber rechtzeitig Zu er-
reichen. Anch in Genua kam er gerade all, als der
„König Albert" ill See stach. Schnell entschlossen,
bestieg der General einen Dmnpfer, der eineil Tag
fpäter iil Newyork ankommen mußte als der „König
Albert". Vorher sehte er aber die Behörden in Be-
wegnng. Als das flüchtige Paar in Newyork
landete, wnrde es festgehalten nnd sofort auf ein
Schiff gebracht, das kaum eine Stunde später nach
Europa zurückkehrte. I n Cherbourg dürsten die Flüch-
tigeil so lange bleiben müssen, bis auch der General
eingetroffen ist.

Dienst zweier Herren.
Roman uon U. L. L i n d n e r .

(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Indessen, da sie ihn offenbar trotz allein wahr-
haft liebte, sollte sie sehen, daß er fähig war, selbst
eine starte Übereilung zu vergeben. Er beugte sich
über sie.

. I lse."
Sie sah ihn au, halb traurig, halb beschämt. Ihre

Augen standen voll Tränen.
Das ergriff ihn. Er warf sich lieben ihr nieder

und liebkoste sie.
„Ich möchte dich un> etwas bitten," begann er.
„Was ist?" fragte sie matt.
„Laß uns Hochzeit machen."
Sie znckte zusammen.
„Erschreckt dich oas?" lächelte er. „Sieh mal,

ich üinß es nur bekenne», es war teilweise der Zweck
meine» Kommens, darüber iiiit dir zu reden, wir
gerieten ja aber gleich in unser kleines Scharmützel
hinein. Na, laß gut sein, so was passiert ill den besten
Familien, und wir haben uns ja wieöer lieb, was?"

Er küßte sie auf den zuckenden Mund und fuhr
dann fort: „Worauf sollten wir warten? Wir ver-
lieren ganz zwecklos einen Teil unseres Glücks und dir
tut das Leben hier nicht gut, das ist mir heute so recht
klar geworden. Ich »lochte dich aus deiuen bisherigen
Gedankenkreisen, aus den ganzen Einflüssen hier her-
aus haben. Daß du am Alten hängst, ist ja begreiflich,
aber du schätzest es verkehrt ein, das sehe ich ja. Wer
nichts Besseres hat, als Seifenblasen, mag sie ja daran
erfreuen, aber das macht sie nicht wertvoller. Die
wahren Werte im Leb.'» der Fran sollst du erst kennen

lernen. M i r ist's ein unleidlicher Gedanke, daß du
dich hier in allerhand zwecklosen Kämpfen aufreibst.
Ich sehne mich so nach dir, komm zu mir, Liebste, das
ist dos sicherste Mittel , alles zu vergessen, was dir
deinen Frieden störeil wil l . Uno wenn ich vorhin rauh
gewesen sein sollte — vergib, es soll nicht wieder
vorkommen. Schließlich war es ja doch nur meine
Liebe zu dir, I lse — Süße —"

Er redete noch lange auf sie ein, immer in dem
gleiäjen, verhaltene,! Ton, der so ruhig klang und so
viel verriet, und wie er sich selbst i i l eine Leidenschaft
hin^insteigerte, beeinflußte er auch sie. Sein Blick
bannte sie ebenso wie vor einigen Wochen, als sie ihm
das Jawort gab. Und wieder wie damals kroch unter
seinen, starken Willen dieselbe sonderbmx' Lähmung
über sie.

Sie hatte es heute ja gespürt, zerreißen tonnte sie
die Bande nun einmal 'licht, die sie an diesen Mann
fesselten. Wie, wenn sie nun das neue Leben schnell
begann, die Brücken hinter sich abbrach, ehe tausend
Bedentlichteiten Zeit betainen, hinterher zn hinken?
Das mußte doch Ruhe bringen; das Unwiderrufliche
macht ja imnier still. Würde es nicht das Klügste sein
— mit ihin — bei ihm —

Ihre Gedanken gingen im Kreise. Und oi.e hypno-
tisierende Stimme sprach weiter:

„Also dll kommst? Wann? Laß uns das gleich
festsetzen."

„Sobald du willst."
Da küßte er ihr die Hände, gab ihr die zärtlich-

sten Namen, ließ es sie fühlen, daß sie eZ sei, die eine
Gunst gewährte - lind doch hatte sie ihn znin zweiten-
mal - iil dein hochmütigen Gedankeil bestärkt, daß
das Beherrschtwerden nun einmal Lebenselement

für die Frau sei, daß sie ihre bestell Anlagen eben
nur unter fester Hand entwickeln könne.

Als Frail von Tressow ahnungslos nach Hause
zurückkehrte, kam ihr das Brautpaar mit der Neuig-
keit entgegen, daß die Hochzeit beschlossene Sache
sei.

Drei Wochen fpäter wurden sie getraut.

V.

Ilse Brckenfeld stand im Vorgärtcheu ihres Hau-
ses lind schnitt die letzten Herbstblumen ab, Astern,
Gailaroien und ein paar schon etwas verklammt aus-
sehende Nosenknospcn.

Zwischendurch sah sie den Weg entlang, der ill die
Stadt führte. Sie wartete anf Roland, der bald nach
drei Uhr aus dem Gymnasium hoinlkehren mußte.
Seit ungefähr acht Tagen waren sie Mann und Frau.
Am vorletzten Tage der Herbstfericn hatte die stille,
tleine Hochzeit stattgefunden, lind dann waren sie
gleich an ihren nene» Wohnsitz abgereist. Es walr
Ilse sehr lieb gewesen, daß sowohl die Zeit als auch
Rolands Neigungen eine Hochzeitreise verboten. Nur
erst einmal zur Ruhe kommen, sich wieder auf sich
selbst besinnen, nach all dem Abhetzeil, das die über-
stürzte Heirat so mit sich gebracht hatte. Anch an Ge-
mütsbewegungen war die letzte Zeit reich gewesen.
Lore Tressow hatte es Ilse eben nicht leicht gemacht.
Diese hatte ihr sowohl das Zerwürfnis als die Vcr-
söhnnng jenes stürmischen Nachmittags verhehlt, aber
sie war scharffinnig genug gewesen, um zu spüren,
daß irgend etwas zwischen dem Brautpaar vorgegan-
gen sein müsse lind war so allmählich der Wahrheit
ziemlich nahe gekommen.

(Fortsetzung folgt.)
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Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Über Bildung und unsere Bilduugsanstaltcn.

Von I . Ptk.
(Fortsetzung.)

II.
Hat nun der Schüler keine richtige Schlilung in

der Auffasfuug der Naturwifseiischaften in der Mit-
telschule schon erhalteii, so hat er anch spater als Hoch-
schüler wenig S inn nnd Liebe für die lalldschastlicheii
Reize seiner Umgebuug. Es eutlvickelt sich wegen
Mangels an Vetätigung in der herrlichen Natur nach
Absolvieruug seiner Mittelschulstildieu gar zu oft jene
Bummelei, die sonst beiMar keinem Stande Zn fiiiden
ist. Jedermann gönnt den» Studenten seine Freiheit,
aber die darf nicht in Vumnielci ausarten. Es wäre
doch ganz genügend, daß er in den langen Ferien
seine Freiheit genießt. Wer aber Jahre hindurch bum-
melt, der leidet an Körper unö Charakter. Es ist
eine, merkwürdige Erscheinung, daß gerade jene Stu-
dierenden, die man am allerwenigsten in den Hörsälen
und Seminarien sieht, später, nachdem sie handwerks-
mäßig dnrch Einpauken des Prnfungsstoffes oie
Eramina bestanden haben, mit den nichtsbeweisenden
Phrasen: Bildung, akademische Bildung, akademische
Freiheit lc. anr nicisten lind am liebsten ihre Mi t -
menschen attakieren. Es sind di^s jene unleidlichen
Elemente der Gesellschaft, oie jeden Menschen, der
nicht Gelegenheit hatte, einige Monate in den Gast-
undKaffeehäusern der Universitätsstädte herumzulun-
gern, für minderwertig ansehen und stets Gelegenheit
suchen, den Nächstbesten anznremfteln. Weitere Folgen
dieser verbnnnnelten Jugendzeit sind das geistig.' Un-
vermögen, den übernommenen Standespflichte», sei
es im Staats-, sei es im Privntdienste mit Eisolg zn
genügen,, bor Brotneid und der Hang zuni Nichtstun
und bequemen Leben.

Wenn solchermaßen „gebildete" junge Leute
die erforderliche,! Prüfungen nun überstanden, so
treten sie m, die Prar,is >?in, wo sie eine wahre
Plage für die Gesellschaft sind, insbesondere aber für
die Vorgesetzter, weil sie eine Vermehrung der ArbcitZ.
last für ihre Mitarbeiter bilden.

III.

Alle hier vorausgeschickten Erörterungen führen
»nch zur H a u p t f r a g e : Hat unsere heranwuchs
sende Jugend in den Tezcnicn, die wir Alten noch
überblicken können, an wahrer Bildung soviel gewon-
nen, als man nach dem äußeren Schein, des lang'-
jährigen Stndienganges voraussetzen könnte? Diese
scheinbare pnradore Frage ist n i ch t ohne weiteres
zu bejahen, weil es sehr schwer ist, oen g e l ä u f i g e n
Begriff „Bi ldung" zn definieren. Das eine jedoch ist
gewiß: Das W i s s e n allein, das sich einer in der
Schnle erwerben kann, ist nicht Bildung. Zluar unter°
liegt es keinem Zweifel, daß die« Ausbildung des
Intellekts und des Verstandes eine» Teil der Biloung
ausmacht, allein vollständig nach unseren Begriffen
ist sie erst oann, wenn sie uns das Verständnis sür
das g a n z e g e i s t i g e L e b e n der Vergangenheit
und Gegenwart, das Verständnis für Welt und Ge-
sellschaft, für Kunst und Wissenschaft, insbesondere
aber für die Fragen der Zeit, in der wir leben, er-
schließt. Dieses fo umfangreiche Wissen kann sich jedoch
niemand aneignen, weil oie Vorbereitungen zu einem
Praktischen Leuensbernf eine solche Summe von wich-
tigen Tpeziallenntnissen erfordern und nehmen oen
arbeitsamen und für das tägliche Brot tämpfenden
Menschen so sehr in Anspruch, daß er nicht imstande
ist. sich mit allen Wissenszweigen eingehend zn be-
sassen. Wer aber diesem Wissen, wenn anch nnr teil
weise, besitzt, ist als kcnntivisreicher und gebildeter
Mensch sogar bei geringerer natürlicher Begabung
weitaus im Vorteil gegen jene Leute, die während
ihrer Stuoienzeit einzig und allein bestrebt waren,
sich zum Zwecke einer beauemen nnd einträglichen
Lebensstellnng die dazu erforderlichen papiereneu
Dokumente zu erwerben. Berufswissen ist im letzten
Falle nicht selten Nebensache nach dem bekannten Aus.
spruch: Kommt das Amt, kommt der Verstand. Das
bedarf keines besonderen Beweises, das lehrt uns
das Leben täglich und stündlich.

Die Schulen aller Kategorien, von der Volks-
schule bis zur Universität, haben somit auf möglichst
höchste Erweiterung des G e s i c h t s k r e i s e s hin-
zuarbeiten und in das Verständnis aller Hauptzweige
menschlichen Wissens einzuführen; sie haben in wei-
terer Folge den bündigen Zusammenhang aller Er-
kenntnismassen zn fördern, damit die Fähigkeit zmn
selbständigen Nachdenken immer höher gesteigert
werde. I n der G e in ü t s b i l d u n g aber müssen wie
in emem gemeinsamen Mittelpunkt alle Fäden der
Erziehung zusammenlaufen. Hochmnt, Eigendünkel
und wie derlei markante Eigenschafteil heißen, finden

dann keinen fruchtbaren Nährboden. Und wenn ich
mit anoeren Worten als Ziel der höheren Bildung
oie Erlveckung des W o h l w o l l e n s g e g e n a n -
d e r e , die B e k ä m p f u n g d e r S e l b s t s u c h t
und des H o c h m u t e s , also die Pflege der Huma-
nität und Bescheidenheit bezeichne, führt uns dazu nur
eine intensive Ausbildung des Gemütes.

Um das obengesteckte Ziel zu erreichen, soll mau
schonungslos die mittelalterliche Unterrichtsmethode
beseitigen und mit dem Ballast, der ans unseren
Mittelschulen wie ein Alp lastet, aufräumen. Sind
einmal unter Leitung einsichtsvoller Männer neue
Wege geebnet, fo werden fich namentlich dann Lehrer
und Schüler bald an den neuen Zug gewöhnen, wenn
streng daranfgesehen wird, daß mau nicht unter aller-
lei Ausflüchten zum alteu „System" zurückgreift.
Unter dieser Voraussetzung werden mm unsere
Knaben intensiver nicht nnr mit Kenntnissen und
Fertigkeiten fürs praktische Leben ausgerüstet werden,
sondern auch die edelste Seite eines heranwachsenden
Menschen, die Gemütsbildung, wird intensiver zur
Entwicklung kommen. (Schluß folgt.)

Die Eröffnung der Äarawaukeu-Bahu.

^ l a g e n f u r t , 30. September.

Von gutem Wetter begünstigt, fand heute in An-
wesenheit Seiner Erzellenz des Herrn Eisenbahn-
ministers Dr. v. T e r s c h a t t a und mehrerer Hun-
dert Festgäste die feierliche Eröffnung der Narawan-
ten-Bahn ftatt. M i t dem Frühzuge der Stantsbah»
traf i n V i l l a ch ein Eisenbahnminister Dr. v. D e r -
scha t ta in Vegleitnng des Sektionsrates M ü l I e r
und wurde am Bahnhofe vom Eisenbahnbandirektor
Sektionschef M i, l l e m o t h , Ttaatsbahndireltur
Hofrat P r o s t e , von den Oberinspektoren und I n
spektoren der Staatsbahn in Villach uud Klagenfurt
sowie von dem ehemaligen Eisenbahnminister Frei-
herrn v. G u t e n b e r g und dem Reichsratsabgeord-
ueten Dr. S t e i n w e n de r begrüßt.

M i t den aus Wien, Klagenfnrt und Laib ach
eingeleiteten Sonderzügen kamen alsbald die Feist-
gäste an, unter welchen man bemerkte: Lnndespräsi-
dent von Kärnten Robert Freiherr v. He i n mit
Hofrat Freiherrn v. M y l i u s , Landeshauptmann
von Kärnten Zeno Graf G o « ß , Fürstbischof Dr.
Josef K a h n , der ehemalige Eisenbahnbandirektor
Sektionschef Dr. W u r m b , Fürst R o s e n b e r g ,
die Reichsratsabgeordneten Abt B a u m g a r t u e r ,
D o b e r n i g , D ö t z , Dr. F e r j a n ö i ö , H e r z -
m a n s t y , H i u t e r h u b e r , FreilM-r von K ü -
beck, ^ u t l j c und Dr. S y l v e s t e r , zahlreiche
Landtagsabgeordnetc, dio Bürgermeister P o h n und
S c h o t z , die Generalmajore H e r z s te i n und
D i l l m a n » , Generalstabsoberst Ü ö b e l , den
Stationstominanoanten und die Truppeniomman-
danteii oer Villacher Garnison, den Staatsbahndiret-
tor von Trieft Hofrat Ritt. v. N u f f , Verk'ehrs-
direktor der Sndbahn N e ß o l e r , Komponist K o -
schat t , Professor der technischen Hochschule in Brunn
S t e i n e r m e i e r , viele Vertreter der landesfürst-
lichen und autonomen Behörden von Kärnten, zahl-
reiche Beamte des Eisenbahnministeriums, der an-
deren Ministerien und der Ttaatsbahlidirektioneii
usw. Eine vielhilndertköpfige Menschenmenge, welche
den Bahnhof umstellt hatte, begrüßte die Festgäsw
auf das freundlichste.

Von, Bahnhofe begab sich Minister Dr. D e r -
scha t ta durch die in reichem Flaggenschmuck pran°
genden Straßen der Stadt nach dem neuen Stations-
gebäude der Staatsbahnen und sodann in die Staats-
bahndirektioii, wo der Minister die Beamten der
Staatsbahndirektion, die Vertreter der landesfiirst-
lichen nnd antonomen Behörden und die Gemeinde-
vertretung unter Führung des Abg. S t e i n -
w end e r und des Bürgermeisters S c h o l z empfing.

Um 11 Uhr 20 Minuten setzte sich der Eröfsnnngs-
zug in Bewegung. Vom neuen schmucke» Staatsbahn
hose in Villach benutzt die Trasse der Karawanlen-
Bahn bis zur reizend gelegenen Station Warmbad-
Villach das Geleise der Linie Villach-Tarvis, um von
dort an auf eigeuem Geleise znnächst parallel, fpäter
unterhalb der genannten Linie gegen das Gailtal
zu fahren. Nach Übersetzung des Gailflusses wendet
sich die Eisenbahnlinie, die bisher emen prächtigen
Ausblick anf die Felsabhänge des massigen Tobratsch
im Westen geboten hat, ostwärts zu der auf einem
Plateau gelegenen Station Finlenstein, um mäßig
ansteigend inmitten saftiger, teils sumpfiger Wiesen
im Allgesichte des imposanten Mittagskogels entlang
den westlichen Anslänfern der Karawanten, den stil-
len idyllischen Faakersee mit seiner bewaldeten Insel
nnd oie von Villen nmsänmten User zn berühren.
Das weite Tal mit seinem von den Karawanten
gebildeten malerischen Abschlüsse bietet dem Reisenden,
vielfach wechselnde Bilder anmntigster Art. Alsbald

aber verläßt die Trasse den Talboden, steigt an den
steilen Felshängen eines alteil Bergsturzes bis zu
ihrem Kulminationspunkte nnd fällt oanu auf hoheu
Dämmen gegen Süden fich wendend, zu<r Station
R o s e n bach, in welcher die Villacher nnt der Kla-
genfnrter Linie zusammentrifft. I n diesem Vereini-
gungspuntle der beiden neueröffneten Staatsbahn-
strecken vollzog sich die feierliche Weihe des Eröff-
»ungszuges. Kaum ein Punkt der neuen Linie hätte
eine schönere Folie für die kirchliche Feier zu bieten
vermocht. Mächtig aufsteigende, bewaldete Berge,
hinter denen die mit Nenjchnee bedeckten zackigen
Gipfel des Hahnenkogels hervorlngen, die felsigen
Schroffen der Baba und die Kremenica bilden einen
malerifchen Talabschluß, während der Blick nach der
anoeren Seite in das weil ' Drautal zurückgleitei,
welches die Karawanten bis znm Hochgebirge begrenzt.
Von hier aus gewahrt man auch den im Znge der
zllagenfulrter Linie gelegenen impofnnten Roscnbach-
Viadukt. Das Stationsgebäude und die zwischen
Tannenwälochen teils an der steilen Berglehne, teils
gegenüber liegende» Statio»sgebäilde u»d tech»ischen
Anlage» prangten im Festschmncke. An der Längsseile
des Bahnhofes war eine Tribüne und sent'recht auf
dieselbe ein Zelt errichtet. Die Tribüne war von
Damen dicht besetzt, während die Vereine und Kor-
porationen in weitein Kreise um dieselbe Aufstellung
genommen hatten.

Unter den Klängen der Volkshymne und den
sreuoigeu Zurufen der versammelten Menschenmenge
verließen die Festgäste den Zng, worans Landes
hanptmann Graf Go i^ß den Eisenbahnminister uud
die übrigen Festteilnehmer begrüßte und daran oriu-
uerte, daß Kärnte.n, als vor 50 Jahren Ihr-e Ma-
iestälen Kaiser Franz Joses nnd weiland die Kaiserin
Elisabeth oas Land bereiste», noch keine Eisenbahn,
hatte. Vier Jahre später wurde über Marburg die
erste Verbiudung mit der Landeshauptstadt hergestellt
»nd seither hat das Eisenbahnwesen im Herzogtume
tarnten derartige Fortschritte gemacht, daß es nnw
mehr nahezu (>M Kilometer Bahne», oarnnter Linien
von internationaler Bedeutung besitzt. Der Landes-
hauptmann hob die Bedeutung des heutigen Tages
hervor, an welchem durch die nunmehr vollendete
>larawanken-Bahn eine direkte Verbindnng mit dem
Seeemporinm Trieft geschaffen wird, onrch welche
Handel, Industrie, Produktion und Gewerbe einen
neneu Auffchwung nehmen und neue Förderung er-
halten sollen. Für das Herzogtum Kärnten ist der heu-
tige Tag, führte Redner Weilers aus, von historischer
uno volkswirtschaftlicher Bedeutung. Es ist begreif-
lich, daß ein Lano, welches infolge verschiedener Ver
hältnisse mit den auderen Königreichen und Ländern
in wirtschaftlicher Beziehung nicht gleichen Schritt
halten konnte, viele Hoffnungen au jenes bedeutsame
Werk knüpft, welches wir der Huld und Gnade Sr .
Majestät, der Regierung und der Reichsvertretung
sowie der werktätigeil Unterstützung des Landes ver-
danken. Der Landeshauptmann sprach allen den
jenigen den innigsten Tank ans, die an deni Zustande
kommen der Eisenbahnverbindung und der Über
Windung unsäglicher Schwierigkeiten tätigen Antei,
genommen habeil und sagte dann: Ich betracht
es als eine glückliche Vorbedeutung, daß der Eise»
bahnminister, welcher die Alpen seine Heimat nenni
und lvelcher trotz der kurzcu Zeit seiner Amtsführung,
von der wir hoffen wollen, daß sie eine dauernde sein
wird. sein Wohlwolle» für das Herzogtum Kärnten
wiederholt znn, Ausdruck gab, persönlich der Eröff-
nung dieser für das Land so wichtigen Bahnlinie bei-
wohnt. Wie bei allen festlichen Anlässen, schloß der
Landeshauptmann, ist es uns ein Bedürfnis und ein.'
Pflicht, in Trene, Ergebenheit nnd Dankbarkeit un
seres allergnädigsten Kaisers und Herrn zu gedenke».
Allerhöchst welchem das Wohl und das Gedeihen der
Gesamtmonarchie ebenso wie dasjenige der König
reiche und Länder am Herzen liegt. Lassen Sie uns
diese patriotische Gesinnung in dem Rufe zum Aus-
druck bringen: Seine Majestät unser allergnädigster
Kaiser und Herr lebe hoch, hoch, hoch!

Die Versammelten stimmteu begeistert in d i '
Hochrufe, in welche sich auch zahlreiche Avio-Rufe
mischten, ein.

Eisenbahnminister Dr. v. D e r s c h a t t a dankte
im Namen der Regierung für die vom Landeshaupt
man» i» fo beredten Worten zum Ausdrucke ge
brachte patriotische und legale Gesinnung sowie im
eigenen Namen für die feiner Person gewidmete
freundschaftliche Begrüßung. „ M i t Recht habe der
Landeshauptmann auf die hohe Bedeutung verwiese»,
die dem neuen Schienenstrange zukommt. Als der
Reichsrat i. I . 190l den Bau der nenen Alpenbahne»
beschloß, ließ er sich vor allem von zweiG^ichtspunkten
leiten, nämlich oie Heranziehung der »mdlich gele
gellen Gebiete an Trieft und die Äbkurzimg oer
Verbindung Kes ersten »nd größten ^eehasens der
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Monarchie mit den neuen Zentren des Dtorüens und
liiit den Alpenländern, in erster Linie mit Kärnten.
Heute aber erst wird das Schlußglieö i l l die Kette,
welche die einzelnen Schienenwege der Alpenbahnen
bilden, gelegt, wird der seit Jahrzehnten gehegte
heilste Wunsch der Bevölkerung Kärntens verwirk-
licht, wird der Zweck der Veniühungeu der berufenen
Faktoren erreicht. Es gereicht mir zur besonderen
Freude, daß ich in der Lage bin, der Einweihung
gerade dieses Schlnßstückes der Bahnlinie beizuwoh-
nen. Dankbar gedenke ich hiebei der Verdienste meines
Amtsvorgängers und jenes Mannes, den wir als
den eigentlichen technischen Schöpfer dieses Wertes be-
trachten lind den ich hier besonders herzlich begrüße."
(Unter lebhafter Znstimmnug reichte der Minister
bei diesen Worteu dem anwesenden Sektionschef
Wurmb die Hand.) Der Minister fuhr hierauf fort:
„Dankbar gedenke ich der Techniker, die mit wahrem
Stolz auf das vollendete Werk blicken können, der
braven Arbeiter, die ihr Lebeil nnd ihre Gesunoheit
aufs Spiel gesetzt haben, und mit Wehmut jener
Opfer, die ein tragisches Geschick gerade hier gefor-
dert hat. Daß diese Opfer keine vergeblichen gewesen
seien, daß die Hingebnng, mit der alle an dein großen
Werte gearbeitet haben, daß dem Bane jener Erfolg
beschieden fein mag, den wir alle hellte erhoffeil, das
ist mein innigster Wunsch. Möge für das schöne Land
mit seiller markigen treuen Bevölkerung der heutige
Tag r i l l Markstein für seine Entwicklung sein, möge
ihm die Verbiudung mit der Adria neue wirtschaftliche
Bahnen erschließen und möge dem Lande mit der
Unterstützung der Regierung, die ihm stets gewiß sein
wiro, eine neue Epoche des Aufschwunges und der
Eutwickluug beschieden sein. I n diesem Sinne bitte
ich Seine fiirstbischösliche Gnaden, dein neuen Schie»
nenweg nunmehr die kirchliche Weihe zu erteilen."

Lebhafte Hochrufe folgten den Worten des Min i
sters.

Fürstbischof Dr. K a h n nahm hieranf unter
großer geistlicher Assistenz die Weihe der reich ge-
schmückten Lokomotive des EröffnnngsZnges und des
Schienenstranges vor.

Hierauf wurde von dein Veloeuer Männergesang-
verein der Chor „Das ist der Tag des Herrn" ge-
sungen. Der Minister ließ sich die Mitglieder der Bau-
leitung vorstellen und sprach insbesondere dem Ban?
leiter der Nordscite des Karawantentnnnels, I n -
spektor G o m i l s c h e g g , sowie dem Vanleiter der
Südseite dieses Tunnels, Inspektor T u r r , seine
Befriedigung über die Vollendung der Arbeiten und
feine Anerkennnng aus.

Nunmehr würd? der Eröffnungszug neuerlich be-
stiegen und wenige Minuten, nachdem er dem tücher-
schwenkenden Publikum entschwunden war, fuhr die
Lokomotive in den 7N7(> Meter langen Karawankcn«
Tunnel ein. Der Bau dieses Tunnels gestaltete sich
nicht uur vermöge seiner Länge, sondcru insbesondere
infolge des Auftauchens von Grubengasen und Was-
sereinbrüchcn sowie wegen des enormen Gebirgs-
druckes zu einem der schwierigsten Tunnelbauten, die
bisher überhaupt durchgeführt wurden. Verdient schon
die Präzision, mit welcher der Durchschlag des Tun-
nels erfolgte, die höchste Anerkennung, so gibt die,
Bewältigung der ganz erzessionellen Schwierigkeiten
und ungeahnten Komplikationen während des Baues
das glänzendste Zeugnis von der hohen Stufe unserer
heimischen Eisenbahntechnik, die so viele Triumphe
bei der Herstellung der Alpenbahnen gefeiert hat, mit
der Durchführung dieses Tunnelbaues ihre bewnn-
dernswerteste Leistung vollbracht hat. Etwa 13 Minn
ten umfängt das nächtliche Dnnkel den Reisenden,
dann aber eröffnet sich ihm ein reizvoller Blick im
Tale der Wurzener Save, nordöstlich wird das Massiv
des Stol sichtbar und bald ist die Station A ß I i n g
erreicht, in welcher die Karawanken-Vahn ihren An-
schluß an die heuer dem Verkehre übergebenc Wochei-
ner°Vahn findet.

Ebenso wie in allen anderen Stationen hatte sich
auch hier die Gemeindevertretung mit einer überaus
zahlreichen Bevölkeruug eingefunden, welche den Er-
öffnungszug sympathisch begrüßte. I n Vertretung des
Landes Kram begrüßte Landeshauptmann Otto
Edler von D e t e l a den Eisenbalmminister, welcher
ihm für sein Erscheinen herzlichst dankte.

Nach einem kurzen Aufenthalte wurde die Rück-
fahrt nach Nofenbach angetreten, von wo die Linie
nach,Magenfurt unmittelbar hinter der Station ab-
zweigt, um in scharfem Bogen nach Südosten nach
Durchfahrung eines kurzeu Tunnels die 52 Meter
tiefe Rosenbachschlucht ans dem schon früher erwähn»
ten 2!N Meter langen Viadukt, nächst dem .Mrawan-
ken-Tunnel dein größten Bauobjekte der neu eröffne-
ten Linien, zu übersetzen. Über Maria Elend führt
die Trasse in das schölle breite Drautal, welches nord-
wärts von dem weitgedehnten grünen Rücken voll
Sattnitz begrenzt wird. I m Osten grüßt das stattliche
Hollcnbnrger Schloß lange vom Sattnitzplateau her-

unter, zn welchem die Trasse allmählich emporsteigt.
Die beiden gegenwärtig wasserarmen, start vermurten
^achagräben werden übersetzt, dann geht es längs der
Lehne, von, Seutschach vorbei mit prächtigenAnoblicken
ans das Massiv des Tobratsch, den zerklüfteten Mit-
tagokogel und die pittoresken Formationen des
Kozjak lind der Ortaöa weiter. Solange der Zug das
Trautal durchfährt, wechseln die anmutigen Land-
schaftsbilder ununterbrochen. Tort aber, wo die
Trasse, nachdem sie, Feistritz und Wcizclsdorf passiert
hat, an der steil abfallenden Holleuburger Lehne über
hohe Dämme, Stütze und Futtermanern und den Hol-
leuburger Viadukt bergansteigt, bietet fich der herr-
lichste Überblick über das weite Drautal mit seinen
zahlreichen Ortschaften, darunter das indnstriereiche
Ferlach, mit seinen prachtvollen, vom Hochobir bis
zum Mittagskogel reichenden Abschlnsse. Allmählich
tritt auch die imposante Koschntagruppe wirksam her-
vor. Bald ist die Höhe des Sattnitzplateaus bei der
Station Mama Rain erreicht, uuterhalb welcher der
freundliche Wallfahrtsort gleichen Nameuv am Rande
dec' steil zur Dran abfallenden Südhanges der Satt-
llitz liegt, dann fällt die Bahnlinie im Höhlengraben
nnd Ulan gelangt mit wiederholt schöneil Ausblicken
auf den Wörtherfee über Viktring, woselbst der Eisen-
bahnminister auch den Komponisten Koschat alo
Ehrenbürger dieses Ortes begrüßte, nach Klagenfurt,
wo die Stantsbahnlinie in den bedeutend erweiterten
und zum Teile neu errichteten Zentralbahnhofe, ihr
Ende und den Anschluß an die, Südbahn erreicht.

Am Bahnhöfe hatte sich ein zahlreiches Publikum
eingefunden. Die Gemeindevertretung war unter
Führung des Bürgermeisters Neuner erschienen, wel-
cher an den Eiseubahniuinister Dr. D e r s c h a t t a
eine Ansprache richtete, in welcher or die hohe Be-
deutuug der Verbindung Klagenfurts mit Trieft nnd
dcu Alpenbahnen hervorhob, wodurch der langgehegte
sehnlichste Wuusch der Bevölkerung der Landeshanpt-
stadt in Erfüllung gegangen sei. Der Bürgermeister
dankte dem, Minister für die bisherige werktätige Un-
terstützung der Regierung uud erbat auch in der Zu-
kunft die Fürforge und das Wohlwollen derselben.

Minister Dr. D e r s c h a t t a dankte für die
freundliche Begrüßung und betonte, die Negierung sei
sich bewußt, durch die Herstellung der Schienenverbin-
dung mit Trieft und den übrigen Alpenländern noch
nicht alles getan zu haben. Sie werde darauf bedacht
fein. aus Verkehrs- uud technischem Wege nach Tun-
lichkeit den Wünschen des Landes uud insbesondere
der Landeshauptstadt Klacreufurt Mgegenzukommen.

Unter den lebhaften Hochrufen der angesammel-
ten Menscheumenge verließen hierauf der Munster
und die übrigen Festgäste den Bahnhof.

Eisenbahnminister Dr. V. D e r s c h a t t a stattete
nach seiner Ankunft in Klagenfurt dem Fürstbischöfe
Dr. K a h n , dem Landesfträsidenten Freiherrn von
He i n und mehreren anderen hervorragenden Per-
sönlichkeiteil Besuche ab.

Um 5 Uhr nachmittags versammelten sich die
Festteilnehmer über Einladung des Bürgermeisters
N e u n e r im festlich geschmückten Saale des Musik°
Vereines, wo den Fcstteilnchmcrn ein Imbiß von den
Tainen der bürgerlichen Kreise Klagenfurts serviert
wurde. Bürgernleister N e u n e r brachte einen begei-
sterten Trintsprnch auf Seine Majestät deu K a i f e r
aus. Sowohl der Trinkspruch als die von der Musik-
kapelle, intonierte Volkshnmne wnrden von den Ver-
sammelten stehend angehört.

Neichsratsabgeordneter D o b e r n i g griff in
seinem Trinkspruche auf die parlamentarische, Gĉ -
schichte der Alpenbahnen zurück, gedachte insbesondere
der Verdienste des ehemaligen Handelskammerpräsi-
denten Dr. ErWein nnd des Ministers Derschatta um
ons Zustaudekommen der Karawanken-Bahn, welch
letzterer, trotzdem er zur Steiermark gehört, mit Auf-
opferuug sich für das freuudnachbarliche Kärnten ein-
gescht hat. (Lebhafter Beifall.) Unter erneutem Bei-
fall der Anniesenden gedachte Abgeordneter Dobernig
weiters der Verdienste des Sektionschefs Wurmb um
die Herstellung der Alpenbahnen, sowie seines Nach°
folgers, des gegenwärtigen Eisenbahnbandirektors
Sektionschefs Willemoth und trank schließlich auf das
Wohl des Eisenbahnministers Dr. v. Terschatta. (All-
gemeiner lebhafter Beifall.)

M i t einem Trinksprnch des Bürgermeisters N e u -
n e r auf die Abgeordneten der Stadt Klagenfurt
schloß der offizielle Teil des Tiners, jedoch blieben die
Festteilnehmer noch lange in zwangloser Gemeinschaft
beisammen. Eisenbahnminister Dr. v. Derschatta
folgte mit mehreren anderen Persönlichkeiten einer
Elnladuug des Landespräsidcuten von Hein und ver-
ließ abends mit dem. Staatsbahuschnellzuge Klagen-
furt.

Von dem ehemaligen Eisenbalmminister Dr. von
W i t t e k langte folgendes Telegramm an den Eisen-
bahnminister Dr. v. Derschatta ein: Der heutigeu
Feier anznwohnen leider verhindert, begrüße ich hoch-
erfreut die glücklich? Vollendung der Karawanken-

Bahil. Möge dieses schwer errnngene Herzstück der
neuen Alpenbahnen — allein schon ein ruhmvolles
Werk der heimischen Vanknnst und Tatkraft — dein
Reich? wie den beiden durch die Bahn verbundenen
Läuderu die erhofften reichen Früchte bringen lind
das Aufblühen der beiden Städte Klagenfurt und
Villach wirksam fördern. Eurer Exzellenz und dem
Neffort herzlicheil Glückwuusch.

Die Triestcr Kaufmannschaft begrüßte telegra»
phisch den Eisenbahn'!!iilister auf das herzlichste an-
läßlich der Eröffnung der neuen für Trieft und für
die Alpeuläuder fo wichtigen Eisenbahn uud gab der
Hoffnuug Allsdruck, auch fernerhin der steten geneig-
ten Förderung der Triestcr und der österreichischen
Handels in tenssen durch die Regierung teilhaftig zu
werden.

I m Anschlnsse an diesen Bericht sei noch erwähnt,
daß bei der Erö'ffnung5feier die k. k. Landesregierung
ill Laibach durch Herrn Landesregierungsrat Ritter
vou Lasch an und der krainische Landesausschuß
durch Herrn G r a s s e l l i vertreten war. Überdies
waren die Herren Bezirkshallptmann Edler von D e -
t e l a aus Radmannsdorf, der Präsident der Krami-
schen, Industriegesellschaft von N o o t , der Direktor
dieser Gesellschaft T r a p p e n und Pfarrer Z a b u «
kovec, fämtliche aus Aßling, zur Feier erschienen.

— ( V e r l e i h u n g des A d e l s t a n d e s . )
^eine Majestät der K a i s e r hat dem Obersten uud
Kommandanten des Landesgendarineriekomniando
Nr. 12 in Laibach, Herrn Rudolf N i e ü l i n g e r ,
den Adelstand mit dem Ehrenworte „Edler" und dem
Prädikate „5iastrenberg" verliehen.

— ( V e r ä n d e r u n g e n i m p o l i t i s c h e n
D iens te . ) Der k. k. Landesregiernngssekretär und
dennalige Leiter der k. k. Bezirkshanptmannschaft
Stein, Herr Ernst Freiherr von S ch ö n b e r g e r ,
wnroe zum Bezirkshauptmcmu in Gottschce ernannt.
M i t der Leitnng der t. k. Vezirrshauptniallilschaft
Stein wnrde Herr Landesregierungssekretär Johann
5l r es se betrant.

^ ( A u s z e i c h n u n g u n d V e l o b n n g.)
Seine Majestät öer K a i s e r hat dem Führer, T i -
lularfeuerwerker Ferdinand W o l f des Artillerie-
Zeugsfilialdepots iu Laibach ill Anerkennung seines,
mit Lebensgefahr verbnndenen, tatkräftigen Eingrei-
fens unmittelbar vor einer bevorstehenden Explosion
in dem hiesigen Pulvermagazin das Silberne Ver°
dicnstkrenz mit der Krone verliehen. — Vom k. uud k.
Reichskriegsministerinm wurden mittels Dekretes
belobt: in Anerkennnng tatkräftiger Unterstützung
eines Vorgesetzten unmittelbar vor einer bevorsteheu°
den Erploswu im hiesigen Pulvermagazin: Der Ober-
zeugskauouier Johann M o r a v i unb der Unter-
zeugskanouier Anton K i k l , beide des Artillerie'
Zengvfilialdepots in Laibach.

— ( M i l i t ä r i s c h e s.) Ernannt wurden: zum
Assistenzarztstellvertreter anläßlich der Ableistung der
zweiten Hälfte des Präsenzoienstes der Einjährig«
Freiwillige Mediziner, Doktor der gesamten Heilkunde
Arnold G e n a l des Infanterieregiments Nr. 7, beim
Garnisonsspital Nr. 7 in Graz; zum Profoßen der
Feldwebel Basilius L e n g y ü t bcs Infanterie-
regimento Nr. N5, beim Garnisonsarrest in Graz. Zu-
geteilt werden mit l. Oktober nach Absolvierung des
Militär°Aauingenieurkurses dessen Frequentanten:
Oberleutnant Franz Sch a n i e l des Eisenbahn» und
Telegraphenrcgiments und der Leutnant Robert
S t c l z e l des DivisionsartMerieregiments Nr. 20,
beide zur Militärbauabteilung des 3. Korps. Trans»
feriert norden: die Regimentsärzte I I . Kl . Doktoren:
Ludwig N o t h vom Infanterieregiment Nr. 40 zum
Garnisonsspital Nr. 9 in Trieft, Robert K i f f e vom
Dragonerregiment Nr. 5 zum Diviswnsartillerie-
rcgiment Nr. 42; oie Oberärzte Doktoren: Ladislans
I a n e 6 e k vom Garnisonsspital Nr. 9 i l l Trieft zum
Iufanterieregimeut Nr. 71, Karl H o l d vom Gar-
nisonsspital Nr. 17 in Budapest znm Dragoner-
regiment Nr. 5. I n den Präsenzstand wird übersetzt
der Oberlentnant Hugo K n a p i t s c h (mit Wartc-
gebühr beurlaubt, Urlaubsort Graz) des Feldjäger-
bataillons Nr. 7. I n den Ruhestand versetzt wird der
Hauptmaun I. Klasse Franz E l l i n g e r (mit Warte-
gebühr beurlaubt) des Infanterieregiments Nr. 17,
als znm Trnppendienst im Heere untauglich, zu Lokal-
oiensten geeignet, unter Vormerkung für die Ver-
wendnng bei Militärbehörden und Platzlominanden
im Mobilisicrungsfall (Domizil Wien).

— ( B e w i l l i g u u g z u m T r a g e n des
I n f a n t e r i e o f f i z i e r s s ä b e l s . ) Das k. u. k.
Neichskri^gsmimsterium hat mit dein jüngst erschiene-
nen Erlasse alleil die Charge eines Feldwebels (Ober«
jägers) bekleidenden Berufskadetteu der FußtrupP?n
das Tragen de5 Infanterieoffizierssäbels in und
außer Dienst gestattet.. Falls solche Kadetten diese



Laibacher Heitnna Nr. 224. 2 1 0 1 1. Oktober 1906.

Waffe nicht aus eigenen Vtitteln beizustellen veriiw-
gen, sind sie für die Tauer des Bedarfes nnt I i l f an -
tcrieoffizierssäbeln des Augnrentationsvorrates zu be«
teilen. Den in der Feldwebels (Qberjäger) charge ste-
henden Reservekadetten und Ncserve(Ersatzrcserve-)
^ndettaspiranten der Fußtruppen ist das Tragen des
selbstdeschasften Infanterieofsiziersfäbels N'ähreud der
Naffenübung mit der Beschränkllng zu gestatten, daß
bei Ausrückungeu bloß jene mit dem Säbel bewaffnet
erscheinen dürfen, die tatsächlich j'e nach dem Übungs-
Zlô cke zur Fuhrung eines Zuges herangezogen wer-
den sollen, was zu regeln Sache des Truppenkomman-
oanteu bleibt.

— ( E i n K o r p s f o m m a n d o i n L a i b a ch?)
Wie die „Grazer Tagespost" aus Laibach erfährt, steht
das Reichskriegsministerium mit der Stadtverwal-
tung wegen der Errichtung eines Korpskommandos
in Laibach in Unterhandlung.

— (V o m P o l i z e i d i e n st e.) Seine Erzellenz
der Herr Minister des Innern hat den Polizeitonzi-
Pisten Alois Gus t i n zum Polizeikommissär im
Stande der Triester Polizeidirettiou ernannt.

— (E r l e d i g t e S t i p e n o i c n.) M i t Beginn
des ersten, Semesters des Schuljahres 1<)Nl>/1W7 sin̂ >
zwei Stipendien aus der Stiftung des Bischofs von
Parenzo-Pola, Dr. Georg D o b r i l l a , im Jahres-
betrage von je 224 1( zu verleihen. Berufen sind
Jünglinge, welche von slavischen Eltern aus den
Pfarrsprengeln der Diözese Parenzo-Pola außerhalb
der Städte und Märkte gebürtig sino nnd ein öster-
reichisches oder ungansches Gymnasium oder eine
solche Realschule mit ordentlichen Lehrkanzeln für die
oentsche nnd slavische (kroatische oder slovenische)
Sprache besuchen, wenn die erste Obligatgegenstand
für sangliche, die zweite für die Schüler slavischer
Nationalität ist; in Ermanglung solcher Bewerber
ans Mittelschulen auch Knaben, welche die Volks-
schulen ihrer Pfarrgemeinde besuchen, von der drit»
ten Klasse au. Der Genuß der Stipendien dauert
bis zur Vollendung der Stndien mit Inbegriff aller
Fakultäten einer österreichischen Universität. Den
Vorzug genießen Bewerber, welche sich dem geistliche:'.
Etanoe widmen wollen. Das Präsentationsrecht für
diese Stipendien steht oem Ordinariate Parenzo-Pola,
das Recht der Verleihung der Statthalterei in Trieft
3U. Bewerber mn diese Stipendien haben ihre mit
dem Nachweise obiger Erfordernisse belegten Gesuche
bis 25, Oktober bei dem bischöflichen Oroinariate
Parenzo-Pola zn überreichen.

(A u f r u f z u r V e t e i l i g u u g a m Obst °
>n a r k t e i n L a i b a ch.) Die t. k. Landwirtschafts-
Gesellschaft für Krain beabsichtigt alljährlich zur
Herbstzeit in Laibach Obstinärlte für Tafelobst zu ver-
n»stalten. Zweck üicser Märkte wird es sein, das Vor-
urteil, als ob in Krain kein schönes Tafelobst erhältlich
wäre, zu zerstreuen, unsere Obstzüchter allmählich an
rationelle Qbstlese, Aufbewahrung lind Verpackung
der Obstgattnngen zu gewölinen und sie endlich in un-
mittelbare Verbindung mit den Laibacher Konsnlnclr
ten zu bringen, die insbesondere am Nikolotage sowie
zu Weihnachten große Mengen schönen Obstes be-
nötigen. Die Veranstaltung von Obstmärkten ist selbst-
verständlich von der befriedigenden Obsternte sowie
nicht minder von der Beteiligung abhängig. Die Be-
richte über oie heurige Obsternte lauten überaus un-
günstig, daher hat die Landwirtschaftsgesellschaft den
Veschlnß gefaßt, die Vorkehrungen für oen Henrigen
Obstmarkt, der im November stattfinden soll, nnr für
den Fall in Angriff zu nehmen, daß eine Verhältnis-
mäßig genügende Beteiligung gesichert erscheint. Ans
t>iesem Grunde werden alle Obstzüchter, die den Obst-
niarkt zu beschicken beabsichtigen, anfgcforoert, ihre
Beteilignng bis l ä n g s t e n s 10. O k t o b e r anzu-
melden. Für den Obstmarkt werden nur schöne Tafel-
obstsorten angenommen. Jede Äpfel- oder Virnensorte
wird regelrecht verpackt und jede für sich in nette
Körbchen, Kistchen oder Fäßchen untergebracht sein
müssen. Von jeder Sorte sind samt der Verpackung
mindestens fünf Kilogramm einzusenden. Die Land-
Wirtschaftsgesellschaft wird für den besten Umsatz des
Obstes in Geld, und zwar womöglich im Lizitations-
Wege sorgen, weiters für das schönste Obst sowie für
gefälligste Verpackung Prämien zuerkennen. Die Teil-
nehmer wollen bis zum oben angegebenen Termin
annähernd die Zahl der Äpfel- und Äirngattnngen
sowie die Menge jeder Sorte, mit oer sie den, Mark:
Zu beschicken gedenken, der Landwirtschaftsgesellschast
mitteilen. Die Veranstaltung des heurigen Obst-
Marktes ist überhaupt von der genügenden Anzahl
von Anmeldungen abhängig.

(L a n o w i r t s c h a f t l i c h e r H e r b st -
F o r t b i l d u n g s k u r s f ü r V o l k s sch u 11e h -
r e r.) Wie man uns mitteilt, wird in der Zeit vom
8. bis 14. Oktober an der landwirtschaftlichen
'Schule in Stauden ein landwirtschaftlicher Herbst-
,Fortbiloungsturs abgehalten werden. Zur Teilnahme

an diesem Kurse wurden nachbenannle Voltsschul-
lehrer einbernfen, und zwar: die Oberlehrer Adolf
5 a d a r in Vnoanje, Franz S t e f a n ö i 6 in Groß-
laschitz, Franz T r o s t in St. Barthelmä und Johann
M a 1 n a r i ö i n .Heil. Kreuz, Nndolf Z a v r « n i k in
Höflein, Franz L a v t i x a r in St . Mart in unter dem
Groß-Kahlellberge, Franz K o v a ^ i l l Sittich, Michael
K o b a j in Vigaun, Josef K o r o ö e c m Möschnach,
Anton S i l a in Haidowitz, Johann Z u p a n in
Dolsko und Michael Kosec in Dragatu^.

— (S a u i t ä t s - W o c h enb e r i ch t . ) I n der
Zeit vom 16. bis 22. September kamen in Laibach
1l) Kinder zur Welt (26 34 pro Mi l le) , darunter 4
Totgeburten, dagegen starben 16 Personen (22-12
pro Mil le), nnd zwar an Tuberkulose 2, infolge
Schlagflnfses l , infolge Unfalles 2, an sonstigen
Krankheiten 11 Personen. Unter den Verstorbenen
befanden sich 6 Ortsfremde (33 -33^ ) und 8 Per-
sonen ans Anstalten ( 5 0 ^ ) - Infettionserkranknnaen
wurden gemeldet: Mafern 2, Tliphus 3. Diphtheritis
2, Notlauf 1.

— (Woh l tä t igke i t skouzer t . ) Anläßlich seines
Rücktrittes von der Leitung des «Grand Hotel Union»
in Laibach veranstaltete gestern abends Herr Anton
Kramposch eiu Wohltätigkeits-und zugleich Abschieds-
konzcrt, dessen Gesamterträgnis er zur Hälfte dem
städtischen Armeufonde, je ein Viertel aber dem Feuer-
wehr- und Nettuugsvereiue und der Meisterkraukcukasse
der Gastwirtegeuosseuschaft in Laibach widmete. Ein
gewähltes Publikum füllte bis auf das letzte Plätzchen
deu großen Saal des Hotels und spendete reichen Bei-
fall fowohl deu exakten Darbietungen der Militärkapelle
als auch den vortreffliche» Leistuugeu des Gcsaugvereiues
«Ljubljana», welcher uutcr der Leitung seiues Chor°
Meisters Herrn Ben is et einige gewählte Chöre zum
Vortrage brachte. — Nach einjähriger bewährter Tätig-
keit in Laibach, übersiedelt Herr Kamftosch wieder nach
Bozen, um sich ganz der Leitung des von ihm be-
gründeten Hotels «Walter vou der Vogelweide» zu
widmen.

— (Elektr ische S t r a ß e n b a h n in Laibach.)
Mi t dem heutigen Tage tritt abermals die Wiuterfahr-
ordmmg iu Kraft. Die Wagen verkehre» in der Zeit vo»
6 Uhr morgeus bis 10 Uhr abends, uud zwar vor
8 Uhr morgeus uud nach 8 Uhr abends iu Zwischeu-
räumen vou je 15 Miuutcu, in dc» übrigcu Tagesstunden
in Zwischcnräumeu vou je 7^2 Minuten, ausgcuommen
die Strecke Villa Kosler°U»tertraiuer Bahnhof, woselbst
nur vom 1. bis 8. Oktober, dauu am 14. uud 21. Oktober
sowie am 4. November voller 7'/«-Miuutcuvcrkehr auf-
rechterhalte» bleibt, soust aber bis auf Widerruf auch
tagsüber die Wagen in Zwischcuräumeu vou je 15 Mi-
miteu verkehren. Die ermäßigten Morgcnfahrscheiue u»d
die einheitlichen Kwderfahrscheme gelcmgeu auch weiterhiu
zur Alisgabe.

— (Gutsaukau f . ) Wie bereits gemeldet, hat
der hiesige Großhändler Herr Johann Kucz vor
einige» Mouatc» das Gut Großsölt in Steiermark vom
Prinzen Koburg^Gotha um den Betrag vou 1,200,000 K
käuflich erworbeu. Wie verlautet, hat Herr Kucz mm-
mehr auch dns Gut K le iuM desselbeit Besitzers käuf-
lich an sich gebracht.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern früh ist in Stein die
Hausbesitzersgattiu Frau Margarethe Levec im Alter
von 68 Jahre» gestorben. —d.

— (Umgelegte Neichsstraße.) Die umgelegte
Strecke Iugorje - Hrast der Neichsstraße über das Uskoken-
gcbirge wurde vorgestern dem öffentlichen Verkehre über-
gebe».

— ( I u Veldes) wurde am 26. September an
Stelle des Herr» P c t e r u e l , welcher bckauutlich feiu
Amt niedergelegt hat, der dortige Haudelsmaun und
Nealitäteubesitzer Herr Johann P r e t n a r zum Gemeiude-
uorsteher gewählt.

— (Töd l i ch verunglückt.) Am 26. September
vormittags fuhr drr beim Besitzer Frcmz Vcue in Äucka
bcdieuslete 18 jährige Kuccht Frauz Krajsek mit einem
zweispäuuigen uud mit ciuem Faß Wasser beladeneu
Wageu nach Hause. Auf der Bezirksstraße bei Dobraua
schexteu die Pferde uud sprauge» über die Straßeubüschuug,
wodurch dns Fuhrwerk umstürzte uud Krajsek, dcr uuter
deu Wageu geriet, so schwere Verletzuugen am Kopfe
erlitt, daß er sofort tot liege» blieb. — Z—

— (Töd l icher Uu fa l l . ) Am 27, v. M.
gegen 8 Uhr abends wurde der 16 Jahre alte Be-
sitzerssoh» Auto» Bauko aus St. Paul, Gemeinde
Domzale, vou seiuem Vater, als ihm dieser das Abeud-
e en iu die Mühle brachte, uuter dem Stammboden,
zwischen ciucm Schwungrade uud eiuer Radachse ver-
klemmt, tot aufgefuudeu. Der Geummte, der deu ganzen
Nachmittag hiiidurch i» der Mühle beschäftigt war,
dürfte bei den uutcre» Räder» behufs Eiuöluug der
Achseulager Nachschau gehalten haben uud hiebei am
liukeu Rockärmel vuu eiuer auf den Räder» befindliche»
Schraube erfaßt wordeu sei», wobei der Arm um die Achse
gedreht und auch der Kopf hiedurch iu dcu eugeu Zwischcu-
raum eingeklemmt wilrde. Dem VedauerilSwerte» wlirdc

der liute Arm zweiuial gebrocheu uud die Schädeldcckc
eingedrückt, durch welche Verlctzuug der Tod allgeublicklich
erfolgen mußte. Bcmto war im Mühlwerke seines Vaters
gut vertraut uud das Uuglück ereilte ihn jedenfalls nur
infolge eigener Unvorsichtigkeit. — b .

* (U n f a l l a u f de r S ü d b a h il st a t i o n.)
Freitag nachmittags geriet auf der Südbahnftation
bei Vornahme von Waggonsnntersuchungeu der Re»
Visionsschlosser Karl Hoge zwischen die Puffer, wobei
ihn, die linke Hand total zerdrückt wurde. Der Schwer-
verletzte wurde mit dem Rettungswagen ms Spital
überführt.

* ( B e i e i n e r W e t t e schwer v e r l e t z t . )
I m Gasthaufe „Zur Stadt Görz" an der Tricfter
Straße kam es gestern abend zwischen einem Schmied»
gesellen und einein Spenglergesellen zu einer Wette,
wer unter deu beiden mit freier Hand zwei Stühle in
die Höhe heben wevde. Hiebei gerieten sie in einen
Streit, in dessen Verlaufe der Spengler ein auf dein
Tische stehendes Salzfaß ergriff u.nd oaniit dein
Schiniedgesellen einen so wuchtigen Schlag ins Gesicht
vcrjehte, das; er ihm die Nase spaltete und eine übers
ganze Gesicht reichende Wunde beibrachte. Heute früh
wurde der Spengler verhastet und wird dem Landes-
gerichte eingeliefert weröen. Der Schwerverletzte
wurde vom Herrn Dr. Dol«ak verbunden und nnt
dem Rettungswagen ins Spital gebracht.

— ( D e r T u r n v e r e i n S o k o l i n K r a i n -
b u r g ) hat die Tnrmibungen für oie Wintersaison
folgendermaßen eingeteilt: :»,) regelmäßiges Turnen
der Mitglieder: Montag, Mittwoch, Freitag von halb
9 bis halb 10 Uhr abends; d) Tnrnen des Schuluach»
Wuchses: Montag und Donnerstag von 5 bis 6 Uhr
nachmittags: <>) Turneil der Fraueiiabteilnng: Mitt>
woch und Samstag von 5 bis 6 Uhr nachmittags:
<!) Turnen des Kanfincmns' und Gewerbenach-
wuchses: Donnerstag von 8 bis 9 Uhr abenos und
Sonntag von 2 bis 3 Uhr nachmittags. Aus dem
vorliegenden Tnrnplan kann nian ersehen, daß seitens
des Sotolvereines fürs Tnrnen aller Bevölkerungs.
schichten in Krainburg vorgesorgt ist: mögen nur die
Intentionen des Vereines den verdienten Widerhall
finden.

— (Auch d i e Z ä h n e w e r d e n t e u r e r.)
Das bei der Herstellung künstlicher Zähne erforder«
liche Plat in hat feit einiger Zeit eine so gewaltige
Preissteigerniig erfahren wie kein anderes Metall un)
steht zur Zeit im doppellen Werte des Goldes. I n
eiliem Zeitranm von drei Jahren ist der Preis für
Platinabfall von 60 Ii auf mehr als 3 X pro Gramm
'U'ftieaen. Die Ursache dieser auffälligen Erscheinung
bilden die Unruhen in Rußland, woselbst die größte
Menge des Edelmetalls gewonnen wird, sowie oie
ständige Ausdehnung der elektrischen Industrie, in
welcher Platin in größeren Massen verarbeitet wird.

— ( F r i e d e r i k e Z e l I e r . ) Man meldet aus
Leoben: Friederike Zeller hat dem Wiener Verteidiger
Dr. Hofmokl einen Brief übergeben, in welchem ganz
präzife Daten über oic Perfou des angeblichen wirk-
lichen Mörders der Marie Maier enthalteil find.

* (G e f u n o e n) wurden zwei Geldtäschchen mit
<?)eld.

Telegramme
i ts l. l. TelessWheil-Vlilllslilillliclli'Vlllclllls.

Reichs-Ocrstcnausstrlluug in Wieu.

W i e n , 30. September. Heute, vormittags faud
i» Gegenwart des Ackerbauministers Grafen Auers»
perg die Eröffnung der ^^Österreichischen Reichs«
Gcrstenausst.?llung statt. Der Minister wurde von
dem Vorsitzenden des geschaftsführenden Ausschusses
zur Durchführung der Reichs - Gerstenausst^llung,
R'.'ichsrats- und Landtagsabgeordnetcn Freiherrn von
Ehrenfcls, sowie von d>?n Mitgliedern des Ausschusses
empfangen und ehrfurchtsvollst begrüßt. Freiherr von
Ehrenfels würdigte in seiner Ansprache die Fürsorge,
die der Aclerbauminister der Landwirtschaft, insbe-
sondere dem Gerste>lbau entgegenbringe, uud bat den
Minister, die Ausstellung zu eröffnen. Der Ackerbau-
minister hob in seiner Erwiderung hervor, daß die
Regierung jederzeit die hohe Bedeutung des Gersten-
baucs allerkannt habe uud stets bestrebt war, diesen
wichtigen landwirtschaftlichen Zweig zu fördern: die
Ausstellung gebe Zeugnis von den erfreulichen Nesul»
taten, welche der Gerstcnban in Österreich auszuweisen
habe. Der Minister erklärte hierauf die Ausstellung
fi'lr eröffnet. Sodann brachte Hofrat Franz Dafert ein
dreifaches Hoch auf Seine Majestät den Kaiser aus.
Er führte aus, daß Seine Majestät nicht nur einer t>c»r
größten Ackerbautreibenden Österreichs sei, sondern
auch der hervorragendste Förderer der gesamten ^ana.
wirtschaft. Die Versammelten stimmten m das drei-
fache Hoch begeistert ein, worauf der Mimster den
Nnndaanü durch die Ausstellung antrat. Beim Al>
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schk'dl.' dnittto ^r dcui Lliî schusst' iü b>.'soii!><'rcr ^ ' i se
fur st'inc Älühr lind l>b die schöiu'u )1i^sultat^ hcnwr,
wlllcho dil' Gclst<'!iau^sl>,'lluug iu d^znc; auf di(ü Eut-
wicklutig d̂ 'v österreichisch».'!! (^rsteuliaucs zoi^t. Es
freuo ihu, daß rr die schöuc' Ausstellung besichtigen
tountl.'.

Kuba.
^ as h iu,gl ^ u, :j<). Schtemdcr. I n dcr lchtcn

Nacht ist hier im .UiilM'dcparwni>.'nt uoin Präsidenten
Noos '̂oelt einv Depcscho eingetroffen, in welcher die,
sofortige Entsendung von liool» Mann nach .^uba an
geordnet wird.

H a v a n n a , 2ü. Seplember. Gonderneitr Taft
fuhr im Automobil zum Präsidentenpalast und traf
Vorkehrungen, um an die Stelle Palmas zu treten,
der gern seinen Posten verläßt. Taft setzte sodann
Gomez und andere, die unter der Anschuldigung, die
VcrWuörung angezettelt zu halben, in Haft gehalten
wnrden, in ^reilieit nnd bewilligte ihr Ersuchen, daß
cine >tommission eingesetzt werde, die ihre Angelegen-
heit untersuchen soll.

Kreta.
5l o n st a n t i » i o p o l , W. September. Die Note

der vier. kretischen Tchntzmächte, mit der die Ernen-
nung Zaimis znm Olx'rkommissär von Kreta noti
fiziert worden ist, wnrdo heute der Pforte übergeben.
Die Pforte hat noch vor der Übergabe abermaw bei
öen Regierungen der vier lrotischen TchutMiä'chte
gegen dbe Ernlennung Zaimis' protestiert u>nd ver
langt, daß Zaimis dllrch einon hohen Veamten einc^
neutralen Staates ersetzt werde.

^ j >,',i, !>(>. Septenib^r. Sonntag nachmittags
l Uhr fand in Tchönbrnnn ein Dojenner dinatoiiv
statt, an dein auf Einladung Seiner Majestät des
Kaisers die Prinzen Leopold, Georg und Konrad von
Bayern, Generalstabochef V>3ck und Hofwürdenträger
teilnahmen. Um 2 Uhr nachmittags fnhr dio Jagd
gesellschaft nach Eisenerz, lvosolbst die Iagdgäste gegen
^ 7 IIhr eintrafen.

L e i n b e r g , Ä). Septeinber. Die Meldung oer
Blätter aus Berlin, daß russische Banditen bei. Szcza
kowa die Vahnpost des Lemberg-Szczakowaor Per
sonenA»ges überfallen nnd beraubt haben, ist, wie
amtlich erHoden wnrde, ganz unbegründet.

Ät a d r i d, M. September. Ein Unwetter richtete
VerlMrnngen in Andalusien an. Die Vororte von
Snvilla sind überschwemmt. Mehrere Personen er
tränten. Tie Eisenbalinverbindnng bei Eadir ist auf
einor Strecke von mehreren Kilometern nnterbrochen.

P e n s a r o l a . 2l», Sep'teluber. Gegen 20<X>
Menschen sind hier dnrch de-i: Orkan obdachlos ge-
worden. Tie Qnarantainestation wnrde zerstört, dc>5
Hospital hinwcggeschN'emmt, das Fort Perkins stark
beschädigt. Mehrere Kriegsschiffe sind beschädigt nno
gescheitert. 1s) auswärtige Schiffe und zahlreiche
kleinere Fahrzeuge sind an Land aufgelaufen. Die
Zahl der Ertrunkenen beträgt 25.

«andestheater in Laiback
1. Vorstellung. Ungerader Tal,,

Montag, den t. Oktober 190U

Margarete (Faust)
Oper in fünf Alten. Nach Goeihe von Jules Barbier nnd

Michael Can^. — Musit vou Lh. Gounod.
Anfang halb 8 Uhr. Ende nach 10 Ul,r.

2. Vorstellung. Gerader Tag-

Mittwoch, den 3. Vktover 190«

Klein Norrit
Lustspiel in drei Allen nach Dickens Von Franz von Schöncha».

Lottoziehungcn am 29. September 19(16.
T r i e s l : 8 «A «I 15 17

Lin-.: 70 52 28 84 24

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 ii m. Mi t t l . Luftdruck 736-0 mm.

? L !s ^ « ^ '

«,<, L^l73i. , 7 4 0 8 14 9 " ^ O , schwach heiter
^ - 9 . Nb. ! 740-5 8 0 NW. mähig »
' " 7 U. F 7 ' 741 5 ^ 3 ' 2 SSE. schwach Nebel
30. 2 » N. 740 2 12 0 NO. schwach bewöllt 0 0

9 » Ab. 7400 9>9 W. schwach

H> 7 U . F . >?39 9, 83> windstill l » ! ^ 7
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

8-3°. Normale 13 0°. vom Sonntag 8 4 ° , Normale 12-U°.

Verantwortlicher Nedalteur: Anton F u n t e l .

FÜP Scotts Emulsion
ausgegebenes Geld ist stets eine gute Anlage, denn gute,
robuste Gesundheit ist mehr wert ah Reichtümer. SoottS
Emulsion enthält den besten Norweger mediz. Lebort run,
der sich beschaffen läßt und ausschließlich nur diese Quulität,
wird zur Herstellung von SoottS Emulsion verwendet.
Das in sich eigenartige Sc»ttsche Fabrikationsverfahren ist
das Ergebnis einer über 30 jährigen Erfahrung und Studien.
Das Produkt besitzt eine außerordentlich« Wirkungskraft und
erzielt rasche Erfolgo, wo Krankheit zu bekämpfen ist oder
die zerstörenden Folgen vnn Krankheit zu überwinden sind.
Mit gewöhnlichem Lebertran lassen sich bei weitein nicht die
gleichgünstigen zuverlässigen Resultate erzielen, wie mit
Sootts Emulsion.

-~. Der Fischer mit dem großen Dorsch ist

f
g^> daR Garantiezeichen für das echte Scottsche
^T Verfahren.
Ä-> Bei Bezugnahme auf diese Zeitung und

If gfgen Einsendung von 75 Hellern in Brief-
marken werden Probeflanchen franko ver-
sandt von (42U3 5—1
Franz Steinschneider, Apotheker,

Wien, IV., Margarethenstraße 31/94.
Preis den Original-Flasche 2 K 50 h.

In allen Apotheken käuflioh.

l TSCHINKEL8 *
empfiehlt allen P. T. Hausfrauen seine all-

gemein als vorzüglich anerkannten
Kompotte, Marmeladen, Früchte
und insbesondere das nach den neuesten

Methoden erzeugte Zichorienmehl in
Holzkistchen. (H47o) 17

Die erste Probe wird gewiss jeder-

mann von der hervorragenden Qualität

dieser heimischen Ware überzeugen.

- Näheres die Plakate. =
Hie N a t u r ist immer der glühle Heilki'mstlcr und ilire

Mittel und Wege siud »wunderbar.' S,> siud zum Beispiel in
Lebertran Heilkräfte enthalten, die lein menschli>1<s Wesen
tüustlich lii'rzustcllen vermag, Die sch»nackl,afteste und leichtes!
verdauliche Fo>>« von Lebrnran bietet sich in ^Scot ts
Emuls ion» , welche jetzt iu aNcn Apotheken käuflich ist. (4215)

T u bezielien clurck

l g . V. lKklllMMs ^ Ifell. Nambesgs Nucd-
lianalung in NmbaH.

Za^e^kla^t ^^3 bitlrH, (3776) 6-6

<^i>rll»n, llül»n«n. (4238) 3—1

Gebrochenen Herzeus gebeu die Gefertigten auf
diesem Wege allen Pcrwcnldten, Freunden und Ve»
kannten die traurige Nachricht, daß ihr treuer
Gemahl und geliebter Vater, Herr

Josef Zotter
Hausbesitzer, Mitglied des Gcmrindrallöschusses

und des «1'<»>'«».iil!ii<'n» Ausschusses

heute deu 2!). September nach la gem »»d schwercul
Leiden in seinem 66. Lebensjahre selig im Herrn
entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis ftudel Montag den
1. Oktober um 4 Uhr nachmittags statt.

Um stille'' Äcileid und ein gutes Andenken
gegeuiiber dem Veistorbeuen wird gebeten.

Ncifuih, den 29. September 1W6.

.Katharina J o t t e r geb. 8 t r b « n l
Gattin.

M a x Jo t te r , t. l. Steucramtsadjunkt
Sohn.

DlUllsWlW.
I m tiefsten Schmerze über deu so herben Ver'

lust meiuer innigstgeliebleu, unvergeßlichen Mutter,
der Frau

Fraiyiska German
Pl iua tcn

spreche ich im eigenen und im Namen meiner Ge
schwister allen weiten Venuandten. Freunden und
Vrkauuten für die so wohltilende Teilnahme wäh-
rend der Krankheit und beim dmschcidl'n, wie nicht
minder f^ir die gespendeten schönen Kränze und die
zahlreiche ehrende Begleitung der teuren Dahin»
geschiedenen zur letzten Ruhestätte, meinen herz^ !
lichsten und wärmsten Dank aus. , l

Laibach, den W. September-1906. !

Emmerich Tersau.

V̂ er öie 5tromungen un3 Ze5tredunlzen un5ere5 W M H M M ^ ^ D ^ D M ^
modernen Xun5t- unil ßei5te5leden5 in einem > D > > ^ ^ W « » U M
numori5ti5cn-5a!iri5cnen ^eitzpiegel detrackten > > M > D ^ ^ > M M I
un9 verfolgen vill. öer le5e Mn Montag M D M WW H M H A D ^ G

2K neue5te Mmmer iler Wnckner O ^ M « W W GMWWWWM » > » > » » > »
înxelverliauj un3 Fbonnement5 del I 3 . v . XieiuuiÄ.^i ' H ^ s ä . V^ lnds r^ in I>a.id2.oki,

Kongre55pl2t2 flr. 2 unö 5üddaknnoj (Xio5k) 5ovie in Stswdrüok, Züilbannnof M05K). (»"<"
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(4232) Präs. 3168
'12/6.

Grundbuchsfiihrer-
eventuell

Kanzleiolil rofftzialstelle
der IX. RangSklasse beim l. l. Landesgelichtc
Klagenfilit, eventuell bei einem anderen Gerichte
zu besehen,

Bewerber haben ihre gehörig belegten Ge-
ftche im vorgeschliebeuen Wege

b i s 15. O k t u b e r 1 9 0 6
beim l, l. Landesgerichts-Präsidium ttlagenfurt
einzubringen.

K. t. Lnndesgerichts-Präsidinnl Klagenfurt
am 27. September 1906.

(4233) 2—1 Z. 14.302 sx 1^06.
Kundmachung.

Das mit der hierortissen Kundmachung vom
17. September 1906, 1.13.580, bekanntgegebene
jährliche Äbfindungspanschllle in betreff der
Verzehrmiffssteuer von Wein, Weinmost, Obst-
most und Fleisch für das Jahr 1907, eventuell
für die Jahre 1908 und 1909, wird infolge
eingelangter Pachtofferte für den Bezirk Groß-
laschitz auf 12800 k, für den Bezirl Kronau
auf 21.200 K, für den Bezirk Nadmannsdorf
auf 34.000 k und für deu Vezirl Nudolfswert
auf 53.000 X erhöht.

K. k. Finanzdirektion Laibach
am 28. September 1906.

St. 14.302 ex 1906.
Razglasilo.

S tukajftnjim razghisilom v, <lne 17. sep-
tembra 1906, St. 13.580, objavljoua letna od-
kupnina ylode vžitnine od vina, vinskega in
sadnega mošta in mesa za leto 1907., pogojno
tudi za leti 19()8. in 1909., ae poviša vsled
vloženih zakupnih ponudb za okraj Volike
Lašče na 12 800 K, za okraj Kranjska Gora
na 21.200 K, za okrwj Kadovljica na 34.000 K
jn za okraj Novomesto na 53.0G0 K.

C. kr. finaneno ravnateljstvo.
Ljubljana, dne 28. .septembra 1906.

(4135) 3—3 A. 99/6

Oklic
s katerim se sklicujejo sodišču ne-
^nani dediči in de.diči, katerih biva-

liäce je neznano.
C. Ur. okrajno sodišče v Metliki

naznanja, da. je umrla dne 22. maja
1906 Neža Švajger iz Kloštra št. 56,
ki ni zapustila razen žcnitne in de-
dinske pogodbe nikake naredbe po-
slednje volje.

Ker je temu sodišou neznano, ali
in katerim osebam iz rodu Marije
Simonič iz Gradaca, pozneje neznano
kako omožene v Slaveticu, okraj Jaska
na Hrvaškem, gre do njene zapuščine
kaka dedinska pravica, se pozivljejo
vsi tiati iz imenovanega rodu, kateri
nameravajo iz kateregakoli pravnega
naslova zahtevati zapaäöino za se, da
naj napovedo svojo dedinsko pravico

v e n e m l e t u od s p o d a j i m e -
n o v a n e g a d n e

pri podpisanem sodišču in se zglase,
izkazavši svojo dedinsko pravieo, za
dediče, ker bi se sicer zapuščina,
kateri se je med tern postavil za
skrbnika gospod Leopold Gangl v
Metliki, obravnavala z onimi, ki se
zglase za dediče in izkažejo naslov
svoje dedinske pravice, ter se jim
prisodila, dočirn bi zasegla nenastop-
Ijeni del zapuščine, ali če bi so nikdo
ne zglasil za dediča, celo zapuščino
država kot brezdedično.

Vrhutega je sodišču bivališče
zakonitih dedičev Antona in Matije
Simonič iz Gradaea neznano; taista
se pozivljeta, da se v istem roku pri
tem sodišču izj&vita in zglasita za de-
diča, ker bi se sicer zapuščina obrav-
navala le z oglasivšimi se dediči in
z njim postavljenim gori imenovanim
skrbnikom.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki,
odd. I, dne 8. septembra 1906.

(4235) ^8. 1/6 ( N .
164.

Edilt.
I m Konkurse N. ̂  E. Rooß wird zur

Liquidierung und Ncmgbestimmung der
nachträglich angemeldeten und der bis
14. Oktober 1906 etwa noch zur An-
meldung kommenden Forderungen die
Tagsatzuug auf

d e n 16. O k t o b e r 1 9 0 6 ,
vormittags 9 Uhr, bei dem k. k. Bezirks-
gerichte Krainbnrg, Zimmer Nr. 8, an-
beraumt.

Krainburg am 28. September 1906.
Der K 0 ukursk 0 mmissä r.

Freitag, den 5. Oktober
19O6, um 8 Uhr vormittags,
werden zirka (1O43)3_S

130 Ausmustsrpferde
am städtischen Pferdemarktplatze
(Schlachthaus) in Graz im Lizita-
tionswege gegen Barzahlung u. Ent-
richtung der skalamäßigen Stempel-
gebühr, dann der 3% Abgabe vom
Erlöse für den Land- und Orts-
armenfond veräußert. Kauflustige
Werden hiezu eingeladen.

Die Uerwoltungs-Kommission der
- k. u. h. Train-Division Nr. 3.

Zum Quartalwechsel!

flbonnements-Einladung
auf

Frauenzeitung, illustrierte, Preis viertelj. K 2r>0, nach auswärts K 2"62
Modenwelt, l'reis vierteljährlich . . . . K 160, nacli aiiHwürts K 162
Große Modenwelt, Preis vierteljährlich . K 160, nach auswärts K 162
Wiener Mode, Preis vierteljährlich . . . K 380, nach auswärts K 3 42

Preis halbjährlich . . . . K 660, nach auswärts K 6 74
Bazar, Preis vierteljährlich K 3 —, nach auswärts K 3 24
Elegante Mode, Preis vierteljährlich . . K 2—, nach auswärts K 212
Kindergarderobe, Preis vierteljährlich . K -90, nach auswärts K -96
Wäschezeitung, Preis vierteljährlich . . K -90, nach auswärts K - 96
Fliegende Blätter, Preis halbjährlich. . K 804, nach auswärts K 8*56
Meggendorser Blätter, Preis viertelj. . K 3 60, nach auswärts K 886
Jugend, Preis vierteljährlich K 4 80, nach auswärts K 5 46
Die Muskete, Preis vierteljährlich . . . K 4'—, nach auswärts K 4* —
Simplicissimus, Preis vierteljährlich . . K 4 40, nach auswärts K 4 66
Lustige Blätter, Preis vierteljärlich . . K 270, nach auswärts K 2 9(5
Das kleine Witzblatt, Preis vierteljährl. K 2 —, nach auswärts K 226
Interessante Blatt, Preis vierteljährlich K 2 70, nacli auswärts K 2 96
Wiener Bilder, Preis vierteljährlich. . . K 2-50, nach auswärts K 276
^ie Woche, Preis vierteljährlich . . . . K 8 90, nach auswärts K 4*16
ReclamS Universum, Preis vierteljährlich K 420, nach auswärts K 446
Buoh für Alle, jährlich 28 Hefte k 36 Heller, nach auswärts 4 Heller

Porto pro Heft. — Ferner :

Das Album, Blatt der Hausfrau, Briefmarkenjournal, Fürs
Haus, Über Land und Meer, Alte und neue Welt, Katho-
lische Welt, Für alle Welt, Illustrierte Zeitung, Zur guten
Stunde, Das Kränzchen, Der gute Kamerad, Moderne Kunst,
Velhagen & Klasings Monatshefte, Illustr. Sonntags-Zeitung
für unsere Frauen, Westermanns Monatshefte, Österr. illustr.
Zeitung, Die weite Welt, Vom Fels zum Meer, Die Kunst,
Kunst für alle, Kunstwart, Gartenlaube, Der Monat etc. eto.

sowie auf sämtliche (4138) 9—5

M o d e n -Äeit:virig;<3ri

illustrierte Zeitungen und Lieferungswerke
des In- und Auslandes.

HProToe - U - a i a i a e r i i arva-f "Verla-ng-en. Isostenfcel.
Hochach tun^svol 1st

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Buchhandlung" in Laibach, Kongressplatz 2.

^ .S^ST\ ^*"V^ j<^" f̂"\ -#**"V\ ^~**-\ ^*^"«-\ -*-**^N ^—•«•-* .̂••••VN J*~<**K > » V A .^-^-X ^^^rf^ ^"^rf^ -i*^^^

ffj MACH'5 Patent- i §
l Gesundheits-Hosenträaer n
m für ^»erren i 40, Cü, 8i>, JJO. uo. IKD, fiir uuaben ^ 30, 1
^1 4(i, 50, 70 Ic. sind Überall zu haben. I

J - I
m Gesundes, bequemes Tragen der Hose, I
m HH'il ftri) bie Strupfen in I
H /7HC\ /TA ^ c l ^ " f 2e bei iebci fiBt« I
• /if\\ //\ ĉrbciueiimtfl Dct(d)ltbtn I
• /// \ V / I tonnen (Jig. l) uub aanj I
• /// \A/ bcfunbcriS, toeil bie .'pofen- I
• /// r"l l träfler auö fliitcm, behn« I
H /// I 1 I barem, farbcdjtem Ûanbe I
m iJI *r* 1 mi> festen, roftffcteu I
^1 fr/ ^ \ 73 ©knallen licfflcftdlt finb. I
J ^>/f%—\f~][\~~\ Kein Knopf- I
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U \X^ —~U **n- u. Ausklei- I
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a Säefonbi-rö gut ist eS, fid) ju {eber .̂ üfe eine Warmtut iHejcröe» I
* I ÄtriiVft'ii (3'iiV -) "I" 1 0 fr- aiijufrimffcii unb biefetben alt I
,il ,fs » H o s e n Auf= I
I /VA hftnger(S.s) /?^ /^\ ^x I
fl p ?-r\ \u »eviücitbc«. // X\ y \ / 7 \ \ I
• /1 n ^ivbbtc.'iuiftaiif II \ $ §// \A I
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• c-J » / f° f lr.crtt F fi(1'. I
• riq.O I bind; ilivc cifie;;c Srtjiocrc unb bcljčilt immer eine I
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m I beiiiumilfjc». /fj\\ /\M I
J J fdiaffunV1' 111 \ Y / I
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• MACH'S Schnüre J^^T^A?^ I
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Lmbllchei Zcilung Nr, 224. 2104 1, Olwber IZNß,

Kammerjnngfer
mit guten Zeugnissen aus iIoirscliHft.shilii.sern,
die in ihrem Fache und Schneiderei bewan-
dert ist, wird gewuclil. Adresse in der Ad-
ministration dieser Zeitung. (4172) 3—8

^ ^ Gegründet 1842. ^ ^ ^

T Wappen-, Schriften- T
und Schildermaler

Brüder Eberl
Laibach

Mlkloiiöstrasie Nr. 6
Ballhamgasse Nr. 6.

Telephon 154. 1755) 128

Klne: F l a s c h e , 3 kg netto

Himbeeren-
Sirup

des Apothekers Fioooli in Laibaoh?
unübertreffliche Qualität, wird inkl
Fracht und Fackung per Post gegen Nach-
nahme von K 6 30 erste Zone, sonst K 5'60
versendet. — In L a i b a c h kostet eine 3 kg-
Flusche K 4" —, eine pasteurisierte Flasche

(zirka 1 kg) K 1 50. (3550) 15

^^^^m < ĵH ^fc^ »K?^ nl^^^l

Eine wertvolle Neuening auf dem Gebiete der

= Hautpflege =
bilden die nach Vorschrift des Hermatologen

Dr. Jeasner hergestellten

Mitin-Präparate,
Mit in- Seife

wird von der empfindlichsten Haut vorzüglich
vertragen, gibt einen wundervollen Teint, hat,
einen außerordentlich angenehmen Duft und
eignet Hich ausgezeichnet zur Reinigung der
zarten Kinderhaut. — Preis per Stück K 1 50.

Mitin-Creme
angenehm parfümiert, für kosmetische Zwecke
hervorragend geeignet, macht, die Haut ge-
schmeidig und elastißch, fettet nicht ab, aus-
gezeichnetes Mittel gegen gerfttete und rissige
Haut. — Preis per Krug K 150, per Blech-

Hchachtel 40 Heller.

Mitin-Paste
hautfarbig, vorzüglich bewährt zum Schutze
empfindlicher und zur Schonung gereizter,
entzündeter Haut. — Preis per Blechschachtol

40 Heller. (1422) 12-6

Mitin-Puder
in rosa, hellgelb und weiß, von wunderbarem
Parfüm, trägt sich leicht und dezent auf,
haftet gut, ist absolut unschädlich und ent-
spricht den allerhöchsten Anforderungen der

vornehmen Damenwelt.

Licht-Mitin
hergestellt mit Dr. Fessners Mitin-Crsime zur
Verhütung von Sonnenbrand, Gletscherbrand
u. Sommersprossen. — Preis per Tube K 1'—

Depot für Laibach: Apotheker
Mayr, Laibach.

Krewel & Co., G. m. b. H.
Chemische Fabrik

Köln, Eifelstrasse Nr. 33.

Sprachkurse j
und Eineelstunden in der

französischen, italienischen und englischen Sprache
(3941) 12—10 erteilt

lVolsgas§e 1.
Aiimel<lnnK<'ii werden vom SO. September an entgegengenommen.

Josef A îdmajr
Regen schirm- und SoimeiisclifrmfUbrikuiit
gibt dem P. T. Publikum bekannt, daß er mit 1. Oktober 1. J. sein Haupt-
etablissement

J ^ * Am Domplatz Nr. 19 *"P*
eröffnet. Die »m Ratliansplatz Nr. 4 und in der Preäereiignsse
Nr. 4 befindlichen Geschäfte bleiben «IN Fi l ia len fortbestehen. (4225) 7 — 2

===== Am langer Ntets neueste Ware. =====
Überzüge und Reparaturen prompt und billig.

lli.^lh. ^ h i ^ll), ,41h, AtK~jäh, A\H\ ^lh. .41 u A, Al • AVA At, AW, A\, A\>. AiüT. Ai\< Al, A,\>. Jtu. AM A\U .

I . ^ . ^ y / ^ Anferlipiig you BraiitaiisstattiiDgcp \ ^ ^ > \ >

^ Ž ^ Geendet 1870. k ^ \

1 / ^ Herren-, Damen und Hinder- V k
| i EigenesErzenpis I « f l S f j l i R EigenesErzenpis %
I 'S (=kS

I ^s die wegen ihres vorzüglichen Schnittes, exakter Arbeit g=J
I JS u n < ^ mäßigen Preises weit über die Grenzen Krains be- &
I ^ kannt ist, empfiehlt das (3923) 53 cp

7 BimHDäinKoät-iiiBlalliKs-Gtstliifl 1
1 C. J. HAMAIMN I

Wäsche-Lieferant Kaiserl. und Königl. Hoheiten, ver- " ^
sohiedoner Offiziers Uniformierungen, Institute eto.

\ 9 Rathausplatz 8 LAIBACH Rathausplatz 8 ^ /
***i>\ß% Wäsche nach Maß wird Š* X 4^

°$t\. *<&> raschest angefertigt. ^AT^*
r% &s\ x # ^

<*t fy XAiiserlipiig you Ausstattungen für Neugeborenes # ' ^

Schilde sind die ^ g N f T r a r S J SINGER

erkennbar MlHEB^HaWM verkauft werden.

Singer Co., Nähmaschinen Akt. Ges.
Laibach, Petersstrasse Nr. 4.

Vertretungen: Adelsberg, Gottschee, Krainburg, Rudolfswert.

^ ^ h ^ Wa l̂W^ ^ Z ^

Ä>er neue Jahrgang drina! zunäclili ctne
retzende Novelle der delannlcn DlchlcNn

„Nie zchwiege,«!«««,".
sodann den n,:ucsle>! großen 3loman des
beliebten Schweizer Tlchlers

^rnst Aaftn,
ferner erzählende Beiträge uon

tlarl »U5le« Hermann üe5>e«
Margalete von Nenzen u. v. a.

Jedes Heft drlngt außerdcin auch

eine M l e von TlrNlieln
unlcryallondcr >md l'^l^yrendcr Art aus
allen »tteMcten modernen Lebens und
Wissens. Darstellung der

Leitereignizse in^ottuna»ila.
während Herz und Auge durch

safttteiclie Kunstblattes
in Farben- und Tondrucü nach Haupt-
werlcn der Vialerei und Plastll er-
freut werden.

NMigste aeutseve
illustrierte MonatsedrM

Probeheft sendet zur Ansicht
und Bestellungen auf Ueber Land und Meer
Oltav Ausgabe nnnmt entgegen

J g . v. M e i n n i a y r K secl. ^ a n i b e r g
Luckdanälunc, in l̂ aidack.

Sie ersparen
viel Geld

wenn Sie bei beabsichtigtem Käufen, Ver-
käufen, Anstrebung- von offenen Stel-
len , Kompagnon-, Kapitalisten-,
Päohtergesuchen , annoncieren, anstatt
andere größtenteils kostspielige und dabei re-

sultatlose Woge einschlagen.

Wie und wo
Sie z w e c k m ä ß i g s t und b i l l i g s t annon

eieren, teilt Ihnen jederzeit kostenfrei die

Annoncen-Expedition

ML Dukes Nachf.
Wien, I. Wollzeile Nr. 9

mit. (3446) 20—9
KI attalogre gratis.

(4236) L, 14/6, P. 81/6

1. 1.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Radovljici;

je na podstavi odobrila c. kr. dežel"
nega sodišča v Ljubljani, poddje-
nega z odločbo od 19. septenibra 1906,

.. Nc. I I I , 124/6 . , , ropr. št. i -'-, delo Marijo

Olifčič, posestnika ženo z Brda št. 3,
zaradi sodno dognane blaznosti pod
skrbstvo in ji postavilo gospoda
Franceta Olifciö /> Brda št. 3 z;i skrb-
nika.

C. kr. okrajno sodišče v Radovljici,
odd. I, dne 21. septenibra 1906.

Druck und V e r l a g von Jg. v. K l e i n m a y r k Fed. Bamberg.


